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Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines Reiſe⸗ 
Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, dieſelbe während 
ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen Familienmit⸗ 
gliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Reiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. E 

Gegen portofreie Einſendung von 1 M. pro Woche, für das 
Ausland — mit Ausnahme Oeſterreichs — 1 M. 20 Pf. lam ein⸗ 
fachſten in Briefmarken), wird die Zeitung täglich zwei Mal 
portofrei an die angegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Ueber⸗ 
mittelung iſt durch die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens 
nach allen Richtungen hin geſichert. 

Auswärtige Poſt⸗Abonnenten, welche die Ueberweiſung 
der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, ohne dieſelbe gleich⸗ 
zeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, werden erſucht, ſich 
dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf. an die betreffende Poſt⸗ 


anſtalt zu wenden. 5 n 2 
Crpedikion der Posener Zeitung“. 


Eiſenbahntarif⸗ Reform. 


Von dem Vorſtande des Vereins für Eiſenbahn⸗Reform 
in Hamburg ſowohl, wie von einem Mitgliede des Vorſtandes 
des Berliner Vereins „Zonentarif“ werden Erklärungen ver⸗ 
öffentlicht, welche die Zeitungsmeldungen über die bei einem 
Empfange der Vorſtände beider Vereine angeblich geäußerte 
Abſicht des Eiſenbahnminiſters, Verſuche mit dem Zonentarif 
zu machen, für falſch erklären. Der Hamburger Verein theilt 
noch mit daß der Miniſter großes Intereſſe für die auf Ver⸗ 
billigung der Fahrpreiſe im Vorortverkehr geäußerten Wünſche 
an den Tag gelegt und verſprochen habe, die vom Hamburger 
Verein ihm in dieſer Hinſicht unterbreiteten Vorſchläge, welche 
zuerſt der Eiſenbahn⸗ Direktion in Altona eingereicht werden 
müßten, ernſtlich zu prüfen und zu thun, was er könne. Der 
Vorſtand des Vereins „Zonentarif“ will in der nächſten 
Woche eine öffentliche Verſammlung berufen, in welcher über 
die Audienz der Vereins⸗ Deputation beim Eiſenbahnminiſter 
Bericht erſtattet werden wird. 

Wie es möglich war, daß das Wolff'ſche Telegraphen⸗ 
Bureau die falſche Nachricht eines Charlottenburger Blattes 
über die von dem Miniſter abgegebenen Erklärungen zu Gun⸗ 
ſten der Einführung des Zonentarifs weiter verbreiten konnte, 
iſt ein Räthſel. Der Sache des Zonentarifs wird mit ſolchen 
leichtfertigen Ausſtreuungen nur geſchadet, namentlich in den 
Augen der höheren Bureaukratie, die ſich in dieſer Angelegen⸗ 
heit ja doch nicht überrumpeln laſſen wird, ſondern durch 
planmäßige verſtändige Agitation für die Sache intereſſirt 
und gewonnen werden muß. Unſere früher geäußerten Zweifel 
an der Abſicht des neuenEiſenbahnminiſters, beträchtliche Reformen 
in den Perſonentarifen durchzuführen, haben ſich nur allzu bald und 
in allzu weitem Umfange beſtätigt gefunden. Gleichwohl ſind 
wir nach wie vor überzeugt, daß es auf längere Dauer bei 
dem gegenwärtigen Zuſtande nicht verbleiben kann und wird. 
Wenn bereits Herr v. Maybach die Nothwendigkeit von Re⸗ 
formen anerkannt hat, ſo wird Herr Thielen ſich dem ein⸗ 
müthigen Verlangen der weiteſten Volkskreiſe gewiß nicht 
gänzlich verſchließen. Man kann es dem Miniſter allerdings 
nicht verübeln, wenn er von ſeinem Standpunkt aus es für 
richtiger hält, zunächſt an die ebenfalls ſehr dringliche Ver⸗ 
beſſerung und gründliche Umgeſtaltung der Betriebsmittel und 
des Betriebes ſelbſt heranzugehen, ehe er eine weittragende 
Reform des Perſonen⸗Tarifweſens in Angriff nimmt. Vom 
Standpunkte der Sicherheit des Verkehrs aus betrachtet, muß es 
ſogar Genugthuung erwecken, daß zuerſt die grundlegende 
Arbeit gethan werden ſoll, auf der ſich eine durchgehende Tarif⸗ 
reform zweckmäßig aufbauen kann. Was wir wünſchen müſſen, 
iſt aber, daß das Erforderliche ſo ſchnell als möglich geſchieht, 
Er 20 der Eiſenbahn⸗Miniſter dabei die noͤthige Energie 
einſetze. 

Sehr bemerkenswerth iſt die einer Deputation der Vororte 
von Berlin gegenüber gethane Aeußerung des Miniſters Thielen, 
daß Tarifreformen unter keinen Umſtänden zu Mindereinnahmen 
führen dürften. Man erlennt darin unſchwer den ſtarken Ein⸗ 
fluß des Finanzminiſters auf die Löſung der Tariffrage. Wir 
möchten dieſer Aeußerung die Frage entgegenſtellen, wie man 
denn erfahren will, ob Minder⸗ oder Mehreinnahmen heraus⸗ 
kommen, wenn man ſich nicht entſchließt, einen praktiſchen 
Verſuch zu machen? Daß eine ſehr erhebliche Steigerung des 
Verkehrs die unmittelbare Folge einer Herabſetzung des Per⸗ 
ſonen⸗Fahrgeldes ſein würde, kann doch keinem Zweifel unter⸗ 


irgend einem Verkehrsgebiet mit einer beträchtlichen Verbilli⸗ 
gung der Preiſe vorgegangen worden iſt. Wir dürfen in 
dieſer Beziehung nur auf die Briefpoſt verweiſen. Höchſtens 
könnte es ſich in der erſten Zeit um einen Einnahme- Ausfall 
handeln, der ſpäter reichlich gedeckt werden würde. 

Keinesfalls wird die abweiſende Haltung, welche der Mi⸗ 
niſter gegenüber den Beſtrebungen für Korifrelorm zur Zeit ein⸗ 
nimmt, die ſehr 9 05 Agitation entmuthigen. Die Forde⸗ 
rung wird ſich ſo lange unabläſſig geltend machen, bis ſie 
erfüllt wird, und wir hoffen nach wie vor, daß dieſe Zeit 
nicht allzu fern iſt. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Auguſt. Der „Vorwärts“ hat unſere 
Mittheilung beſtritten, daß auf dem Brüſſeler Sozialiſten— 
Kongreß der Fall Vollmar zur Sprache kommen werde. 
Der „Vorwärts“ hat es ſich bequem genug gemacht. Er be⸗ 


hauptet einfach, daß das, was ihm nicht paßt, nicht geſchehen K 


wird, und er erſpart ſich die Beweiſe. Wir haben es für 
überflüſſig gehalten, auf die Erklärung des ſozialdemokratiſchen 
Parteiorgans etwas zu erwidern, da wir ſicher waren und 
bleiben müſſen, daß der Fall Vollmar von den Verhandlungen 
des Brüſſeler Kongreſſes nicht wird ausgeſchieden werden 
können. Wenn wir heute auf die Angelegenheit zurückkommen, 
ſo geſchieht es nur darum, weil neue Zeugniſſe für die Ab⸗ 
ſicht der Beſprechung dieſer Angelegenheit vorliegen. Auch eine 
Gruppe von belgiſchen Sozialdemokraten will den Fall Voll⸗ 
mar vor das Forum des Kongreſſes ziehen und aus Brüſſel 
wird über Verſuche der offiziellen Leitung des Kongreſſes be⸗ 
richtet, jene Gruppe von der Verfolgung ihrer Abſicht abzu⸗ 
bringen. Die Verſuche werden aber keinen Erfolg haben. In 
Volden iſt es keine Laune der Radikalen, durch die die 
Vollmarſche Angelegenheit auf die Tagesordnung der ver⸗ 
ſammelten internationalen Sozialdemokraten gelangen ſoll, 
ſondern der Kongreß erſcheint in der That als die berufenſte 
Inſtanz zur Beſprechung dieſer Frage, die den Erfurter 
Parteitag zwar auch anzugehen hat, doch aber erſt in zweiter 
Reihe. Es gehört zum Weſen der Sozialdemokratie als einer 
internationalen Partei, daß Fragen wie die von Herrn von 
Vollmar angeregten nicht auf die Erörterung innerhalb des 
Landes, dem der Urheber ſolcher Fragen angehört, beſchränkt 
bleiben können. Die ausländiſchen Sozialdemokraten haben 
ſogar ein noch größeres Intereſſe als die deutſchen daran, zu 
erfahren, ob die Anſichten des Herrn v. Vollmar von einer 
größeren Anzahl deutſcher Geſinnungsgenoſſen getheilt werden 
oder nicht. Was 
innerhalb der deutſchen Sozialdemokratie zur Erlangung 
beſſerer Exiſtenzbedingungen für die arbeitenden Klaſſen anzu⸗ 
wenden iſt, daran wird die ausländiſche . 
ſchwerlich rühren wollen, weil ihr die Beurtheilungsmomente 
für Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit des Vollmarſchen 
Standpunktes fehlen. Wohl aber kann es den Gozialiften 
etwa Frankrrichs nicht gleichgiltig ſein, wenn ihre deutſchen 
Geſinnungsgenoſſen die nationale Seite ſo ſtark betonen, wie 


es der Münchener Sozialiſtenführer gethan hat. igen d T 


wird die Erörterung der Angelegenheit damit endigen, da 
Herr v. Vollmar eine ſcharfe Rüge vom Kongreß erhält. Für 
uns am intereſſanteſten wird es dabei ſein, zuzuſehen, wie ſich 
die Fraktionsgenoſſen des Herrn v. Vollmar zu der delikaten 
Seel ſtellen werden. Es wäre ein ſtarkes Stück, wenn die 

ebel und Liebknecht in Brüſſel erklären ſollten, Herr 
v. Vollmar habe nicht aus der Seele der deutſchen Arbeiter 
geſprochen, als er das franzöſiſche Buhlen um die ruſſiſche 
Gunſt verurtheilte. Es wäre ein noch ſtärkeres Stück, wenn 
die Herren hinzufügen ſollten, daß die Meinung des Herrn 
v. Vollmar, alle Deutſchen müßten im Falle eines Krieges 
einmüthig gegen Frankreich zuſammenſtehen, nicht ihre eigene 


und nicht die Meinung der Mehrzahl der deutſchen Sozial⸗ D 


demokraten ſei. Unbequem im höchiten Grade wird es den 
Parteiführern allerdings ſein, den Fall Vollmar in Brüſſel 
erörtern zu ſehen. Aber es wird ihnen nichts helfen, ſie 
werden die Unbequemlichkeit über ſich ergehen zu laſſen 
haben, und es wird wahrſcheinlich nichts beſonders Rühmliches 
für die Sozialdemokratie dabei herauskommen. 

— Bezüglich der Abſicht des landwirthſchaftlichen 
Zentralvereins für Schleſien, die Organiſation der 
landwirthſchaftlichen Vereine nach Art der Handelskammern 
vom Miniſterium zu erbitten, wird der „Voſſ. Big aus Schleſien 
geſchrieben, daß, ſo weit bis jetzt bekannt, in den meiſten land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen dieſer Plan abfällig beurtheilt iſt. 
Dem zuſtimmenden Gutachten des Liegnitzer Vereins ſtehen viele 
Ablehnungen oberſ jeder und mittelſchleſiſcher Vereine gegen⸗ 
über, welche die Beibehaltung der jetzigen freien Organiſation 
wünſchen. In dieſem Sinne haben ſich namentlich auch die ober⸗ 
ſchleſiſchen Vereine ausgeſprochen, welche durch ihre weitgehenden 


Herr v. Vollmar über die Taktik ſagt, die f 


Durch eine Aenderung der Organiſation fürchten dieſelben ihren 
Einfluß zu verlieren. 


— In der geſtrigen Konferenz der Chicagoer Weltaus— 
ſtellungskommiſſare mit dem Reichskommiſſar Geheimen Re⸗ 
pienmaßroiß Wermuth wurde der weſentlichſte Theil aller ein- 
chlägigen Fragen in 3½ ſtündigen Beſprechungen erledigt; namentlich 
handelte es ſich dabei um die Platzfrage. Nachdem vom Reichs⸗ 
kommiſſar an der Hand der Erfahrung der ungefähre Raumanſpruch 
Deutſchlands auf der Ausſtellung feſtgeſtellt worden war, erklärten 
die Kommiſſare, daß die für Deutſchland in Ausſicht genommenen 
Gebäude den mitgetheilten Anſprüchen vollauf genügten, daß aber 
auch einem etwa ſich herausſtellenden Mehrerforderniß gegenüber 
entſprochen werden würde. Die nenn Fragen betrafen den 
Transport der Ausſtellungsgüter, ſowie deren Verſicherung, ferner 
den Patentſchutz, das Mitbringen deutſcher Arbeiter, die Einrichtung 
beſonderer Räumlichkeiten für Gebäude nationalen Charakters und 
für Getränkeausſchank; alle wurden eingehend beſprochen und in 
befriedigender Weiſe geregelt. Was die Vertretung der Kunſt auf 
der Chicagoer Ausſtellung angeht, ſind beſondere Verabredungen 
vorbehalten, da ein für dieſe Angelegenheit beſtimmter Delegirter 
von Chicago nach hier unterwegs iſt. Für einen ſpäteren Zeitpunkt 
des laufenden Jahres iſt eine Zuſammenkunft der Vertreter bezw. 
ommiſſare aller Nationen, die ſich an der Ausſtellung betheiligen 
wollen, in Ausſicht genommen, und zwar drüben in Amerika. 
Später begiebt fich die Kommiſſton nach Oeſterreich⸗Ungarn, nach 
Schweden, Norwegen, Dänemark und der Schweiz behufs gleicher 
Vorbeſprechungen. 


. — lich 
guter en in herzlich ſchlechtem Deutſch gejagt. Außer⸗ 


em iſt es un 


Gang der Verhältniſſe nahm die Richtung des nationalen Gedan⸗ 
kens, und Fürſt Bismarck folgte ihm. Si 

von dem Vermächtniß des na 
ſie ſich der burſchenſchaftlichen 
deutſch⸗national war. 


— Mit wachſamen Augen beobachtet die Sozialdemokratie 
den Verlauf der Baareſchen Angelegenheit, die ihr leider 
nur allzumal Stoff zu wohlberechtigter Kritik bietet. So ſtellt 
heute der „Vorwärts“ folgende Betrachtungen an, die ſachlich 
gehalten durchweg den Nagel auf den Kopf treffen: 

Herr Fusangel iſt glücklicherweiſe in der Lage, die Unter⸗ 
ſuchung gegen Baare von einem anderen Punkte, als aus der 
Zelle eines Gefängniſſes zu verfolgen. Er hat ſich die „Hände 
frei“ gehalten und könnte z. B. eine Notiz, wie die über den als 
ausfreund Baares und Dubbruder ſeiner Söhne gekennzeichneten 
Mana ee Neukamp nicht ſchreiben, wenn er im Ge⸗ 
ängniß ſäße. 

Wir müſſen es im übrigen hier nochmals ausſprechen, daß 
die ganze Art und Weiſe, wie der Prozeß gegen Baare aalen 
wird, das öffentliche Rechtsgefühl zu verletzen und zu beunru 155 
wohl geeignet iſt, und es in der That auch verletzt und beunruhigt. 
Offenbar wirken zwei Strömungen gegeneinander. Eine, die Alles 
vertuſchen will, und Eine, welche die Wahrheit an den Tag und 
die Schuldigen zur Strafe bringen will. Schon zu Beginn des 
Side def deen die en aus dem ſich der Hauptprozeß 
entwickelt hat, traten dieſe zwei entgegengeſetzten Strömungen zu 
age. Die Freunde des Herrn Baare ſträubten ſich mit Händen 
und Füßen dagegen, daß der A auf die Einkommens⸗ und 
Steuerverhältniſſe der Baare und Konſorten ausgedehnt werde. 
Hätten ſie ihren Willen durchgeſetzt, ſo hätten die Betrügereien 
nimmermehr feſtgeſtellt werden können. Es wurde aber von 
höchſter a anders 7 even — wie man allgemein an⸗ 
nahm, auf Anordnung von Berlin. 

Und nun kommen die ſenſationellen Enthüllungen: Baare, der 
in ſeiner Lopfloſigkeit ſich ſelbſt belaſtete — die auffallende Nach⸗ 
ſicht der ene ee gegen Baare, die über ihn die Unter⸗ 
ſuchungshaft nicht verhängte, obgleich kein Fall denkbar iſt, in 
welchem fie mehr gerechtfertigt wäre — das ſchroffe Vorgehen der 
Staatsanwaltſchaft geaen Fusangel, den Ankläger Baares, — die 
Verweigerung des Strafaufſchubs — die Zurückziehung deſſelben 
nachdem er bewilligt worden war — und nun jetzt die Führun 
der Unterſuchung durch einen 3 8 5 Freund des Herrn Baare 
as ſind Momente, die den Glauben an „die Gleichheit vor dem 
Geſetz“ nicht ſtärken können, und auch in der Bruſt des Vertrauens⸗ 
vollſten den Verdacht entſtehen laſſen müſſen, es ſeien mächtige 
ent an der Arbeit, um Baare und Konſorten der Juſtiz zu 
entziehen. 

Nahrung muß dieſer Verdacht in dem Umſtande finden, daß 
Herr Baare einer der Hauptträger der Bismarckſchen Wirthſchafts⸗ 
politik war und, daß er in der Fronde Bismarcks gegen den Katjer 
eine hervorragende Rolle ſpielte. 

Noch einmal aber wiederholen wir die Frage: 

Giebt es für die Juſtiz in Deutſchland eine Grenz⸗ 
linie der politiſchen Stellung? Giebt es in Deutſchland 
eine Stufe des Reichthums und des Ranges, an der die 
Juſtiz Halt zu machen gezwungen ift? 

m „wilden“ England mußte der Sohn der Königin jüngſt 
vor Tr ee Sale 4 

nd im noch „wilderen“ Frankreich mußte der oberſte Beamte 
15 e 85 r A sun BEN, in 728 Privat⸗ 
eben zurücktreten, weil ſein wiegerſohn ihn dur 
Praktiken bloßgeſtellt hatte. x 5 8 


Man hat gejagt, durch das Bismarckſche Syſtem ſei der „po⸗ 
litiſche Nerv“ der Deutſchen abgeſtumpft worden. Iſt bei uns 
Deutſchen auch der Nerv des b abgeſtumpft? 

eben erfahren wir, daß ein Steckbrief gegen 1 Fus⸗ 
angel erlaſſen worden iſt. Herr Fusangel wird ſich den Humor 
dadurch nicht verderben laſſen — höchſtens ſich fragen: wann wird 
der Steckbrief gegen Baare kommen? 

Tilſit, 5. Auguſt. Recht erbauliche Wahlaus ſchreitungen 
werden aus unſerem Wahlkreiſe gemeldet. Ein Bürger aus Tilſit 
fungirte am 1 8 als Vertrauensmann des freiſinnigen Wahl⸗ 
vereins in Alt⸗Wehnothen. n der Krugſtube daſelbſt fielen 
Leute über ihn her und brachten ihm Fauſtſchläge und Meſſer⸗ 
ſtiche am Kopfe bei. Der Herr fit in Folge der Verletzungen 
lebenslänglich 1 geworden. Das ſind, ſo ſchreibt die 
„Tilſ. Allg. Ztg.“ die Folgen der Verhetzungen und Ver⸗ 
leumdungen, welche konſervative be auf dem 
Lande ausgeſtreut haben. — In Pleine befand ſich, jo berichtet 
die „Danz. Ztg.“, das Wahllokal in einem hinteren Zimmer 
Schulgebäudes. Man mußte ein vorgelegenes Schulzimmer durch⸗ 
ſchreiten, und hier prangten an der ſchwarzen andtafel die 
Worte: „Wähler! Wählt nicht den Demokraten Reibnitz!“ In 
dieſem Vorzimmer Au Wahllokal lagen auch Zettel für den konſer⸗ 
vativen Agrarier Weiß auf den e umher, und der Wahl⸗ 
vorſteher, ein Schullehrer patrouillirte in demſelben auf und ab. 

öln, 5. Auguſt. Die „Köln. Volks⸗Ztg.“ meldet aus Trier: 
Die Erhebung des heiligen Rockes findet morgen durch 
den Biſchof Korum ſtatt. Das Domkapitel und die weltlichen 
Behörden werden dem feierlichen Akte beiwohnen. 


Rußland und Polen. 

Neuerdings werden große Exzeſſe gegen die Juden 
in Podolien gemeldet. In Jeliſawetgrod erſtürmten mehrere 
tauſend Bauern unter den Rufen: „Nieder mit den Juden, 
ſchlagt ſie todt!“ die Judenviertel und raubten die Geſchäfts⸗ 
läden und Wohnungen aus. Drei Juden wurden getüdtet, 
mehrere ſchwer verletzt. Die Behörden ließen dem Pöbel freie 

and. ; 
® * Ueber die in der Festung Schlüſſelburg am Ladoga⸗See 
eingeſperrten ſogenannten politiſchen Verbrecher, deren Loos 
im Allgemeinen noch als furchtbarer gilt, als dasjenige der nach 
Sibirien Verſchickten, hat die engliſche Zeitſchrift „Free Ruſſia“, 
das Organ der „Geſellſchaft der Freunde ruſſiſcher Freiheit“, eine 
Mittheilung erhalten, nach welcher von 52 Gefangenen, die inner⸗ 
halb der letzten acht Jahre nach Schlüſſelburg gebracht wurden, 
etwa zwanzig geſtorben ſind. Verſchiedene der Ueberlebenden ſind 
wahnſinnig geworden. Unter den Todten befindet ſich Myſchkin, 
deſſen Rede im Prozeß der 193 im Jahre 1877 Epoche in der 
Geſchichte der ruſſiſchen Revolutionäre machte. Todt ſind ferner 
Alexander Michailow, lange Jahre thatſächlicher Leiter der Partei, 
Kolotkewitſch, Bogdanowitſch, Kletochnikow, Baranikow und manche 
andere junge Leute, welche in der Vollkraft ihrer Jahre in das 
Gefängniß kamen. Myſchkin und Minakow find hingerichtet wor⸗ 
den, weil ſie ſich gegen die Gefängnißdisziplin vergangen hatten, 
offenbar abſichtlich, um ihren unerträglichen Leiden ein Ende zu 
machen. Kletochnikow weigerte ſich Nahrung anzunehmen und 
verhungerte, Graſchewski aber goß das Petroleum ſeiner Lampe 
auf ſeine Kleider und ſeine Matratze, zündete dieſelben an und 
verbrannte ſich ſelbſt. Wie entſetzlich müſſen die Leiden der Leute 
ſein, welche ſich auf dieſe Weiſe denſelben zu entziehen ſuchen! 


Frankreich. 
Vor dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege galt die franzöſiſche 
Seemacht für ſtärker als die vereinigten Flotten Deutſchlands, 


es li 
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Oeſterreichs und Italiens. Seither wurden in Frankreich nahezu 
vier Milliarden für die Zwecke der Marine ausgegeben, während 
die Mächte der Tripel⸗Allianz für den gleichen Zweck zuſammen 
nur drei Milliarden verwendeten. Aber die franzöſiſche Flotte iſt 
ſeltſamer Weiſe den vereinigten Flotten der drei Verbündeten noch 
immer nicht gewachſen, und man fragt ſich EN wie das 
möglich ſei. Und ebenſo allgemein iſt hierauf die Antwort, daß 
die Verwaltung der franzöſiſchen Marine gar Vieles zu wünſchen 
— * e. eit zehn Wann bemängeln ſämmtliche Referenten 
des Marinebudgets dieſe 

ſie ſtimmen in dem Urtheile überein, daß dieſelbe nicht beſſer ar⸗ 
beite als zur Zeit Ludwigs XIV. Auch der De e Marine⸗ 
Referent in der Kammer, Briſſon, wiederholt die Klagen ſeiner 
Vorgänger, und iſt bemüht, bei der Budgetkommiſſion einen um⸗ 
faſſenden F dem zwar der Marineminiſter 
widerſtrebt, von dem jedoch die öffentliche Meinung einen Fortſchritt 
der Marine erhofft. Die Ausgaben für die Marine betragen jähr⸗ 
lich 200 Millionen Franks, aber von dieſer Summe wird nur der 
geringſte Theil für die Flotte ſelbſt verwendet. Der größte Theil 
derſelben wird in den Arſenalen und Werkſtätten in ziemlich un⸗ 
nützer und wohl auch unlauterer Weiſe verbraucht. Es giebt nun 
allerdings Leute, welche die Frage ee et ob denn fiegreiche 
Flotten überhaupt eine Entſcheidung herbeiführen können. Man 
verweiſt auf Napoleon I. der Europa ohne ſeine Admirale beſiegt 
hat, auf den Sieg bei Liſſa, durch welchen die Abtretung Venetiens 
nicht verhindert wurde, auf den Krieg von 1870, wo die franzö⸗ 
ſiſchen Marinetruppen zu Lande verwendet wurden, und man ge⸗ 
langt zu dem Schluſſe, daß der Gewinn oder Verluſt einer Pro⸗ 
vinz lediglich von den Schlachten zu Lande abhänge. Mag nun 
dieſe Anſicht richtig ſein oder nicht, die Thatſache ſteht einmal feſt, 
daß Frankreich für ſeine Marine 200 Millionen Franks jährli 
ausgiebt und daß trotz dieſes enormen Etats die Schiffe des Ad⸗ 
mirals Courbet im tonkineſiſchen Kriege an Schnelligkeit hinter 
den Fahrzeugen der Chineſen zurückblieben. Briſſon wünſcht nun, 
daß die Ausgaben für neue Schiffe und Kanonen vermehrt werden. 
Es iſt gewiß unerläßlich, daß ſein Projekt von Fachmännern über⸗ 
prüft werde, aber es hat immerhin vieles für ſich, und die öffent⸗ 
liche Meinung in Frankreich 
geſtimmt. 


Ueber das Ergebniß der Volkszählung ſchreibt Jules 
Simon im N „Die Bevölkerung Frankreichs vermehrte 
ſich von 1885 bis 1886 jährlich um 113 000 Seelen, was im Ver⸗ 
gleich mit unſeren Nachbarn erbärmlich wenig iſt; von 1886 bis 
1891 wuchs ſie nur noch jährlich um 40 000 Einwohner. England 
bringt viermal ſoviel Menſchen hervor; Deutſchland ſteht im Be⸗ 
griffe, die Vereinigten Staaten durch ſeine Auswanderung zu er⸗ 
obern. ir ſagen, daß wir jetzt 5 Millionen Soldaten ins Feld 
ſtellen können. Wieviel aber in 20 Jahren? Wir verlieren jähr⸗ 
lich eine Schlacht. 


Italien. 


* Am Montag Abend find Unruhen in Bologna vor⸗ 
ekommen. 58 Offiziere des 50. Infanterie⸗ Regiments waren 
n das Veſtibule des Theaters eingetreten, um den Redakteur eines 
umoriſtiſchen Blattes wegen einer Polemik zur Rede zu ſtellen. 
as Publikum nahm, wie aus den vorliegenden mangelhaften De⸗ 
peſchen über den Vorfall zu erſehen iſt, für den Redakteur Partei 
und es kam zwiſchen ihm und den Offizieren zu Reibereien. Die 
Offiziere machten von den Waffen Gebrauch und es wurden drei 
Bürger durch a eicht verwundet. 
Später am Abend fand eine Volks⸗Manifeſtation auf dem Viktor⸗ 
Emanuel⸗Platze und an der Kaſerne des 50. Regiments ſtatt, wobei 
feindliche Rufe gegen die Armee ausgeſtoßen wurden. Die Polizei 
zerſtreute, wie wir bereits telegraphiſch meldeten, die Manifeſtanten, 


erwaltung und deren Maßnahmen, un 


iſt demſelben durchaus günſtig 


wobei drei Perſonen verwundet und ſechs verhaftet wurden. — 
Der Kriegsminiſter ordnete ſofort die Unterſuchung des Vorfalles 
an, der zufolge auf Befehl des Generals Mirri, der Sberſt, der 
Oberſtlieutenant, ſowie ſämmtliche Offiziere des 50. Infanterie⸗ 
Regiments in der Kaſerne Hausarreſt erhielten. „Exersito Italiano“ 
bemerkt, die Beſtrafung ſei eine ungenügende. Damit im Wider⸗ 
ſpruch ſteht jedoch die weitere Bemerkung deſſelben Blattes. „Das 
Geſchrei der Manifeſtanten, welche die Anarchie leben ließen, zeuge 
dafür, daß die Haltung der Offiziere ihnen nur den erwünſchten 
Anlaß zu Ausſchreitungen bot. enn man ein Einvernehmen 
zwiſchen der Armee und dem Volke herſtellen wolle, müſſe man 
nicht die niedrigſten Leidenſchaften groß wachſen laſſen.“ Das 
Blatt fordert die energiſche Unterdrückung aller weiteren Ruhe⸗ 
ſtörungsgelüſte. Aus der ferneren telegraphiſchen Meldung: 
16 Vereine Bolognas nahmen eine Tagesordnung an, wonach die 

egierung erſucht wird, der Stadt die Ruhe wiederzugeben und 
diejenigen, welche ſie durch ihre herausfordernde Haltung geſtört 
batten, exemplariſch zu beſtrafen,“ glauben wir ſchließen zu dürfen, 
jg die Haltung der Offiziere im Theater als die eigentliche Ur⸗ 
ſache zu den Unruhen angeſehen werden muß. 


Belgien. 


* Eine Verfaſſungsreviſtion ift in Belgien immer noch 
nicht in Ausſicht. Hätte es noch eines Beweiſes dafür bedurft, — 
ſchreibt der Brüſſeler Korreſpondent des „Hamb. Korreſp.“ — daß 
die oberen Klaſſen Belgiens . — und im eigenen Machtgelüſte 
ion und von der breiten Aus⸗ 
dehnung des Stimmrechts nichts wiſſen wollen, ſo haben dieſes 
die Vorgänge der letzten Tage vollends bewieſen. Wohl haben die 
Kammer und das Miniſterium in Folge der Volksbewegung und 
der Arbeiterkundgebungen ſich für die „Erwägung“ einer Ver⸗ 
dung or entſchieden, aber bei der Erwägung iſt es denn 
auch geblieben. 
Der niedergeſetzte Kammer⸗Ausſchuß hat ſich über fünf Monate 
bis zum 20. Mai d. J. DL die Grundlagen e nes neuen 
600 000 Wähler ſchaffenden Wahlſyſtems zu finden, aber fein Bericht 
iſt noch heute nicht erſchienen, und da die Regierung ſelbſt erſt 
nach Erſcheinen dieſes Berichts ihre Vorlagen für die Verfaſſungs⸗ 
Reviſion einbringen will, ſo ſchwebt die letztere ganz in der Luft, 
zumal die Seſſion ſchon Mitte dieſes Monats endet. Da überdies 
die Ausſtände und Kundgebungen aufgehört haben, ſo fühlen ſich 
die leitenden Kreiſe wieder als die Herren des Landes und denken 
nicht daran, den Volkswünſchen für das allgemeine Stimmrecht 
Rechnung zu tragen. In der geſtrigen Kammerſitzung wurde daher 
auch die Verfaſſungs⸗Reviſion feierlichſt bis auf Weiteres zu Grabe 
getragen. Der Berichterſtatter des Kammer ⸗Ausſchuſſes der kle⸗ 
rikale Genter Deputirte De Smedt erklärte gan ungenirt, der 
Bericht könne erſt, da die ganze Reviſton och vertagt werde, 
er auch noch nicht im Beſitze aller Nachweiſe ſei, am Schluſſe 
der jetzigen Seſſion vor ie Der Deputirte Janſon 
ſprach über dieſes ganze Vorgehen, welches geradezu eine Ver⸗ 
höhnung der Wünſche der Nation ſei, ſeine tiefe Entrüſtung aus: 
das werde böſe Früchte tragen; von Außen und im Innern könnten 
Verwicklungen entitehen; das Volk erlange ſein Recht: es werde 
dies der Kammer entreißen. Der Finanzminiſter Beernaert pro⸗ 
teſtirte gegen dieſe Drohungen, die weder auf die Regierung noch 
auf die Kammer von Einfluß ſein würden. Die Kammer werde 
ſeiner Zeit unbekümmert um alle Ausſtände und Bewegungen die 
Reviſion, welche auch die Regierung ehrlich wolle, in Ruhe durch⸗ 
führen. Nachdem noch liberalerſeits die Haltung der Regierung, 
welche die ſofortige Reviſion zugeſagt habe und ſie jetzt vereitele, 
gal be worden war, wurde dieſer Zwiſchenfall geſchloſſen. Im Lande 
at der Vorgang einen ſchlechten Eindruck gemacht; neue Bewe⸗ 
a ſind au W und damit neue Verluſte für Handel, 
ndu r 5 


von einer jofortigen Verfaſſungsrev 
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Petersburger Brief. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Petersburg, 4. Auguſt. 
eier des Namensfeſtes der Kaiſerin in Peterhof. — Zur 
nfunft des jungen Königs von Serbien. — Abreiſe der 
franzöſiſchen Eskadre. — Ruſſiſche Preſſe. 

Daß das Namensfeſt der Kaiſerin am 3. Auguſt in ganz 
Rußland ſtets auf das Feſtlichſte begangen wird, dürfte mehr 
oder weniger bekannt ſein. In ganz hervorragender Weiſe aber 
wird dieſer für jeden Ruſſen beſonders bemerkenswerthe und 
wichtige Tag ſpeziell innerhalb der kaiſerlichen Familie und 
in der Sommerreſidenz des Hofes d. i. Peterhof, wo derſelbe 
alljährlich gerade um dieſe Zeit weilt, gefeiert. So auch in 
dieſem Jahre, wo ſich die Feier in Anbetracht der Tags vor⸗ 
her erfolgten Ankunft des jungen Königs von Serbien und 
durch Theilnahme der franzöſiſchen Eskadreoffiziere noch zu 
einer ganz ausnahmsweiſen und bedeutungsvollen geſtaltete. 

Auf die Reſidenzbewohnerſchaft in Sonderheit übt dieſer 
Tag einen ungewöhnlichen Reiz, eine beſondere Anziehungs⸗ 
kraft aus. Hoch und Niedrig, Reich und Arm ſieht ſich ver⸗ 
anlaßt, dieſen Tag ſo zu ſagen in unmittelbarer Nähe des 
Hofes zuzubringen und nach dem ſchönen Peterhof hinaus zu 
wandern. Maſſenhafte Extrazüge und unzählige Dampfer 
befördern vom frühen Vormittag an allviertelſtündlich bis zum 
ſpäten Nachmittag eg neue Schaaren feſtluſtiger und 
feiertagsmäßig gekleideter Reſidenzbewohner. Alles eilt dem 
prächtigen Parke und ſeinen impoſanten Fontänen und Waſſer⸗ 
künſten zu, keiner möchte es verſäumen, die feen⸗ und geradezu 
zauberhafte Illumination zu ſchauen, die mit eintretender 
Dunkelheit den ganzen Unter⸗Garten des Peterhofer Parkes 
geradezu in ein Flammenmeer hüllt und demſelben etwas 
Magiſch⸗Zauberhaftes verleiht, endlich das großartig ſchöne 
Feuerwerk zu bewundern, das auf der Rhede von Peterhof 
abgebrannt wird und die ganze Bucht in Feuer taucht. 

Die Feier wurde mit einem Feſtgottes dienſte in der 
Kirche des Großen Peter⸗Palais eingeleitet, das bereits ſeit 
frühem Morgen von einer nach Tauſenden zählenden Volks⸗ 
menge umgeben. Gegen 11 Uhr trafen die Herrſchaften aus 
ihrem Palais „Alexandria“, von ihren Kindern begleitet, vor 
dem Großen Palais ein; Großfürſt Georg, der ſoeben erſt 
der Suite des Kaiſers zugezählt worden, zum erſten Male in 
der Uniform eines kaiſerlichen Flügeladjutanten. Sämmtliche 
Großfürſten und Großfürſtinnen des kaiſerlichen Hauſes, ſowie 
die hier anweſende Königin der Hellenen, Olga Conſtantinowna, 
nebſt ihren Kindern wohnten dem Feſtgottesdienſte bei. Außer⸗ 
dem der junge König von Serbien mit ſeiner Suite, die Ge⸗ 
ſandtſchaften von Griechenland, Dänemark und Serbien, der 
Kommandirende der franzöſiſchen Eskadre Admiral Gervais 


Zauberbild aus Tauſend und eine Nacht, 


Garderegiments und des Gatſchinaer Küraſſierregiments, deren theilt. Die geſammte ruſſiſche Preſſe heißt den jungen Fürſten 


Chef die Kaiſerin, und endlich das Gefolge des Kaiſers und 
der Großfürſten und Großfürſtinnen. 

Aus der Kirche begaben ſich die Herrſchaften in den 
Großen Peterſaal, um die Gratulationen entgegenzunehmen. 
Die Kaiſerin am Arme des ſerbiſchen Königs, der Zar führte 
die Königin Olga von Griechenland. Admiral Gervais 
überreichte der Kaiſerin bei bſtattung der Gratula⸗ 
tion ein Blumenbouquet. Nach Beendigung der Gratu⸗ 
lation wurde im Peterſaale und den anſtoßenden Sälen 
die Frühſtückstafel für 380 Perſonen ſervirt. 
Abends 7 Uhr fand große Galatafel ſtatt. Mit einbrechender 
Dunkelheit begann die pompöſe Illumination. Es iſt ein 
das ſich hier vor 
dem Auge entrollt. Die wunderbaren Lichteffekte, die hier 
hervorgezaubert und geſchaffen werden, ſind geradezu berückend. 
Unvergleichlich ſchön iſt die Beleuchtung der rieſigen Fontänen 
und reizenden Kaskaden durch bunte Gläſer und Lämpchen. 
Alle Pavillons, Kioske, Weiher und Anlagen ſind auf das 
reizendſte illuminirt und mit einem bunten Lichtmeer übergofjen. 
Bis in die höchſten Wipfel der hundertjährigen Tannen, 
Föhren und Eichen ziehen ſich pyramidenförmige lange Schnüre 
bunter Lampions hinauf und heben die mächtigen Bäume 
leich rieſigen Lichtpyramiden vom dunklen Nachthimmel ab. 
Riesige elektriſche Sonnen und kunſtvoll arrangirte Lichtſterne 
übergoſſen den entzückenden Park mit einem magiſch⸗zauber⸗ 
haften Lichte. Das herrliche Feuerwerk auf der Rhede von 
Peterhof, an dem ſich auch die franzöſiſchen Panzerſchiffe 
„Sourcouf“ und „Lance“ betheiligten, rief laute Rufe der 
Bewunderung und des Entzückens Se 

Der jugendliche König von Serbien traf am 2. Auguſt 
mit Gefolge per Separattrain aus Moskau hier ein und wurde 
am Bahnhöfe Neu⸗Peterhof vom Zaren und ſämmtlichen hier 
anweſenden Großfürſten mit königlichen 1 empfangen. Beim 
Verlaſſen des Salonwagens entblößte der junge König fein 
Haupt und ging dem Kaiſer Alexander entgegen, der 15 
Taufſohn (bekanntlich iſt der Zar Taufvater des jungen Königs) 
umarmte und auf beide Wangen küßte. Die ſichtliche Ver⸗ 
legenheit und Verwirrung des jungen 15jährigen Serbenkönigs, 
der beim Anblick der imponirenden Erſcheinung des Zaren und 
wohl auch in Anbetracht der ihm erwieſenen königlichen Ehren 
kaum wußte, wie ihm geſchieht, verſtand der Zar in liebens⸗ 
würdiger Weiſe zu beſchwichtigen. Nachdem der Zar mit ſeinem 
Gaſte unter den Klängen der ſerbiſchen Nationalhymne die 
Front der Ehrenkompagnie abgeſchritten, fuhr man zum Großen 

alais, wo die Kaiſerin und ſämmtliche Großfürſtinnen den 
önig begrüßten. Daß man den Beſuch des jungen Serben⸗ 
königs am ruſſiſchen Hofe als ein Ereigniß vonzgroßer poli⸗ 


jowie mehrere Offiziere derſelben, die Offiziere des Chevalier- Itifcher Tragweite für Serbien auffaßt, habe ich bereits mitge⸗ 


in Rußland willkommen und feiert ihn durch Begrüßungs⸗ 
artikel. Am Namenstage der Kaiſerin erſchien König Alexander 
von Serbien zum erſten Male mit den Inſignien des ihm ſo⸗ 
fort nach ſeiner Ankunft verliehenen ruſſiſchen Andreas⸗Ordens. 

Der allgemeine Franzoſentaumel, der die Reſidenzbevölke⸗ 
rung ſeit Eintreffen der franzöſiſchen Panzereskadre ergriffen 
hatte, iſt durch das Eintreffen des jungen Serbenkönigs in 
ein anderes Fahrwaſſer gelenkt worden und ſcheint in den letzten 
Tagen endlich einiger Ueberlegung Platz gemacht zu haben. 
Es macht den Eindruck, als habe nach dieſen Tagen grenzen⸗ 
loſer Aufregung eine gewiſſe Erſchlaffung und Abſpannung 
Platz gegriffen, wenigſtens in Mitten eines großen Theils der 
Reſidenzbevölkerung. Ein großer Theil der Reſidenzpreſſe ſendet 
der heute von Kronſtadt abgedampften Eskadre warme Geleits⸗ 
artikel nach und ſieht die franzöſiſchen Freunde mit tiefer Weh⸗ 
muth ſcheiden, jedoch in der feſten und ſicheren Ueberzeugung, 
daß die Früchte, die ihre Anweſenheit in Petersburg und 
Kronſtadt gezeitigt, nur zu bald den beiden großen befreundeten 
Nationen zu Gute kommen müſſen, zwiſchen denen es, um das 
große Friedenswerk zu fördern (1), eines formellen Bündniſſes 
nicht bedürfe. Die innigen Sympathien, durch die das ruſſiſche 
und franzöſiſche Volk jetzt mit einander verbunden, müſſe dem 
übrigen Europa die Ueberzeugung beibringen, daß „Eintracht 
ſtark mache“, aggreſſive Ziele jedoch, wie fie der Dreibund ver⸗ 
folge, ihnen fern liege, und dergleichen leeres Gewäſch mehr. 

Eine rühmliche Ausnahme hiervon macht der „Graſhdanin“ 
des Fürſten Meſchtſcherski, der ſich der „Francomanie“ gegen⸗ 
über, wie er den Franzoſen⸗Taumel benennt, ſehr zurückhaltend 
und geradezu abwehrend verhält. Mit ſcharfen, bittern Worten 
geißelt er das geradezu unwürdige Benehmen der Ruſſen, die 
in ihrer bekannten Exzentrizität und Ausſchreitungen der eigenen 
Würde vergäßen und ſich den Stempel der Lächerlichkeit vor 
der Welt aufdrückten. In ſehr anerkennenden Worten wird 
dagegen des nachahmenswerthen Benehmens der hieſigen Deut⸗ 
ſchen gedacht, die während der ganzen Anweſenheit der Fran⸗ 
zoſen würdevolle Zurückhaltung und taktvolles Benehmen be⸗ 
obachtet hätten und wüßten, was ſie ſich und Rußland ſchuldig. 

Die franzöſiſche Escadre iſt heute Morgen 8 Uhr nach 
Björkeſand, in der Nähe Kronſtadts, abgedampft, um dort 
Kohlen einzunehmen. Admiral Gervais, ſowie ein Theil ſeiner 
Offiziere und 100 Matroſen, haben ſich heute per Extrazug, 
der von der Nikolaibahn unentgeltlich geſtellt wurde, zum Beſuch 
nach Moskau begeben, wo ſie vorausſichtlich zwei Tage ver⸗ 
weilen werden. Am 7. oder 8. Auguſt verläßt die Escadre 
dann endgiltig den finiſchen Meerbuſen, um ſich direkt nach 
England zu begeben. 


fortan wieder regelmäßig Vereinsſitzungen folgen ſollen. Auf der | Theile der Kleinen Gerberſtraße iſt viel Baumaterial, Baditeine, 
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fährt fort: 5 5 ig ger en — Era hatten ſich heute Nachmittag nach Schulſchluß die Kinder, welchen uren Menſchen ſchaffen, ſchnell fortſchreiten und in einigen 1 
a er e pe Abſicht des Geſe ebers V in dieſem Jahre Landaufenthalt gewährt worden iſt, und Mit⸗ Wochen beendet ſein. 
ſten Maachten der Menſchlichkeit außer Acht zu ſetzen. dein glieder des, Vereins für Ferkenkolonteen in, der Turnhalle ur d. Der polnische Privat⸗Sprachunterricht hat in der 4. 
würdiger Einwanderer, welcher den Beſtimmungen der amerikani⸗ funden. Nachdem ein Schülerchor das Lied „Ade nun, lieb] Stadtſchule (an der St. Martinitraße), wie bereits mitgetheilt, 
ſcher Gesetze Genü e leiſtet, fol ausgeſchloſſen werden, weil er in⸗ Waldesgrün gefungen hatte, hielt der Vorſitzende. Herr Landes- ſchon begonnen. Es unterrichten dort die ſtädtiſchen Lehrer Grun⸗ 

en - e a 8 ſſe anderer einſtwellen fein Selm und feine rath Kalkowski, eine Anſprache, in der er darauf hinwies, daß wald und Dombrowski von 4—5 Uhr Nachmittags an jedem Diens⸗ 
folge der Handlungsweiſe anderer vor fünf Wochen eine ähnliche Verſammlung in der Turnhalle tag, Donnerſtag und Sonnabend. 


be beſitzt. verlaſſe mich au re Verſicherung, daß Sie 0 a 5 
Ibren Tauben deresſen in en > Stand unserer Geſetze ae hat. Da ſah man viele bleiche Wangen und trübe b. Alles Gute kommt bon oben. Ein Gegenſtück zu 


N enzge ugen und die Gönner der Sache der Ferienkolonieen hofften, 1 
/ Sunbaufentgalts _ Die Thmdchthen | Mil nee eg an Knie 
daran erinnern, ab ie er ne „den g — 5 5 0 5 Kinder 1 kräftigen und zu beſſern. Dieſe Hoffnung ſei erfüllt, latz einen mit Blaubeeren gefüllten irdenen Topf auf das Fenſter⸗ 
Kings: saß deu BIErBegten —— = Geiste "x 5 Schreibens ſowohl in Bezug auf das körperliche Befinden, wie es der Augen“ brett. Der Topf fiel herunter und zerichlug im zweiten Stock des 
rung dahin anzuregen, 7 er — a die in Diele ſchein und ie Berichte über die te der Hauſes mehrere Fenſterſcheiben, während die Blaubeeren zum Theil 
. — — men ünfeht, gut — — Kinder lehren, als auch in ſittlicher Bezlehung, denn die den Bewohnern des zweiten Stocks ins Haus fielen, zum ai 
u rn Dale aber gu ie elke blefe Meile wien gli“ den Paſſanten der Straße auf die Kleider. Weder den Einen noch 
alls günſtig geweſen. Hoffen alte dieſe Beſſerung an. Die : 

—— ————————— 

111 der Ferienkolonieen jagen, die Kinder würden auf dem den Andern war dieſer von oben kommende Segen angenehm 


. e J Die Pumpe auf dem Paulikirchplatz, die früher ein 
Lokales. 755 = a en Be 1 fe e | Tehr ſchönes, 9 und kryſtallklares Quellwaſſer lieferte, aber 


Boten, den 6. Auguit. € der Verein auch nach der Rücktehr der Ferienkolonſſten über dag ſeit längerer Heit ihr Naß nicht mehr ſpendet, wird gegenwärtig 
—b. Zur Ankunft J. M. der Kaiſerin Friedrich. Die Verhalten derſelben Beobachtungen an; die Kinder ſollten daher einer gründlichen Reparatur unterworfen. 

von uns heute Mittag mitgetheilte Aufſtellung, welche die Vereine durch ein ſtets gutes Betragen zeigen, daß die Wohlthat, welche „(Das frühe Abſterben des Laubes der Kaſtanien⸗ 
zum Einzug der Kaiſerin nehmen werden, ſollen die Schüler der |ipnen erwieſen worden fit, wirklich nützlich geweſen iſt. Redner Lullee in der Wilhelmſtraße macht ſich wiederum bemerkbar. 
hieſigen Lehranſtalten in folgender Weiſe ergänzen. Die Zöglinge erinnerte dann daran, daß der hieſige Verein für Ferlenkolonien nun⸗ Eine große Anzahl älterer Bäume zeigt bereits vollſtändig braune 
der ſtädtiſchen Schulen bilden vom Bahnhofe bis zum Berliner | mehr auf eine Matter Thätigkeit zurückblicke. Nachdem im vertrocknete Blätter, die allmählich abfallen. Man ſchreibt dieſe 
Thor Spalier, die der höheren Schulen vom Kanonenplatz in die Jahre 1876 der Pfarrer Bion zu Zürich die erſte Ferienkolonie alljährlich wiederkehrende Erſcheinung hauptſächlich dem äußerſt 
Wilbelmſtraße hinein bis zu den Gejangvereinen. Dem General⸗ gegründet und zwei Jahre ſpäter in Deutſchland der Geh. Sani⸗ harten, undurchläſſigen Boden, wohl auch dem Eindringen von 
tommandogebäude zunüchſt ſtehen die Schüler des Friedrich⸗ kätsrath Dr. abraten die Sache aufgenommen hatte, ſei die⸗ Gaſen zu, die dem Baumwuchs ſchädlich find. Ferner mögen auch . 
Wilhelms⸗Gymnaſiums, dann kommen die des Martengymnaſiums ſelbe wenige Jahreſſpäter hier in Poſen durch einen Vortrag des Rektors — Staub und die durch die ſtarke Ausſtrahlung der S i 
und des Realgymnaſiums. Die Schülerinnen der unteren Klaſſen Freyer angeregt worden. Es bildete ſich hier ein Komite deſſen Vor⸗ wärme von den Häuſerreihen bewirkte Erhöhung der Luftwärme. 9 
der Mädchenſchulen und die der Luſſenſchule, welche am Vormittag sitzender der damalige Bürgermeiſter Herſe und deſſen Schriftführer] das Vertrocknen des Laubes herbeiführen. An Verſuchen, die vor⸗ 
an der Aufſtellung ſich nicht betheiligen, werden achmittags um Rektor Fre er wurde. Demſelben war es möglich, im Jahre 1882 zeitige Entlaubung der Allee nach Möglichkeit zu verhindern, hat 
4 Ubr auf dem Hofe des Regierungsgebäudes ſich einfinden, um bereits 67 Kinder auszuſenden. In den folgenden Jahren wurden es nicht gefehlt. Man hat das Erdreich im Umkreiſe um die 
beim Eintreffen der Kaiſerin 7 wenn dieſelbe ſich zum Thee dann in Ferienkolonieen geſandt 1889: 103, 1884: 130, 1885: 181, Bäume tief hinab gelockert und den Bäumen öfter reichlich Waſſer 
beim Oberpräfidenten begiebt, Spalier zu bilden. 5 1886 : 103, 1887: 157, 1888: 241, 1889: 224, 1890: 181, zugeführt, im vergangenen Frühjahr auch viele alte Kaſtanſen durch 
Das Abſteigeauartier der Kaiſerin Friedrich für den 1891: 194 Kinder, zuſammen alſo in 10 Jahren 1531 Kinder, für ſtarkſtämmt e Platanen eu Die probeweiſe gänzliche Umgra⸗ 
Beſuch der Stadt Poſen am nächſten Sonntag, das General⸗ die im Ganzen 45 704,66 M. aufgewendet wurden. Wenn man bung und 8 der ußgänger⸗Banquetts u beiden Se ten 
Kommando⸗Gebäude am Kanonenplatze, wird einen ſo hohen Gaſt von den Jahren 1888 und 1889 abſehe, die wegen der großen der Allee zwiſchen dem il elmsplatz und der ergſtraße ſcheint 
um erſten Male in ſeinen Gemächern aufnehmen. Nach drei⸗ Ueberſchwemmung die Ausſendung einer ausnahmsweiſe großen von Wirkung zu fein, da . Kaſtanienbäume bier viel weniger 
jähriger Bauzeit vor m. Jahren vollendet und im Herbſte 1889| Zahl von Kindern in die Ferienkolonieen erforderlich machten, jo trockenes Laub zeigen, als in den übrigen Theilen der Straße. 
bezogen, präſentirt ſich das Generalkommando als ein jchloßartiger | zeigen die obigen Zahlen eine ſtete, erfreulſche Zunahme. Das Uebrigens hat die vorherrſchend kühle, regneriſche Witterung des 
Bau, von einfachen, ſoliden aber doch edlen und vornehmen Formen. 5 e, daß die Beſtrebungen des Vereins in immer weiteren Kreijen | Julimonats das Laub diesmal länger grün und friſch erhalten 
Die ſüdliche Hauptfaſſade, mit der Aussicht auf das vom moin Boden faſſen Bei der Auswahl der Kinder habe ſich der Verein als gewöhnlich. In heißen, trockenen Sommern pflegte das Laub 

ſal⸗Landwehrverein errichtete Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal und die von Rückſichten auf Religion und Nationalität nie leiten der ülhelmſtraße bereits Anfang Juli zu vergilben 

ſchöne Wilbelmſtraße, enthält eine bogenförmige Auffahrrampe mit laſſen, es feien 1024 evangeliſche, 322 katholiſche und 184 — g 8 2 
abgedecktem Balkon, den unten je drei mächtige Sandſteinſäulen moſaiſche Kinder bisher 2 Ferienkolonieen geſandt wor⸗ 1 Daß; unſere Kindermädchen, denen die Mütter die War⸗ 
tragen, während in der Fenſterhöhe des zweiten Stockwerks das den, wovon die tatpolifchen meiſt polniſcher Nationalität | fung ihrer Kinder anvertrauen, oft ſelbſt noch mehr Kinder — als 
Stadtwappen mit der Kalſerkrone darüber ſichtbar wird. Von den waren. Seitdem fich hier ein beſonderes polniſches Komite | Mädchen — find, ihren Spielen nachgehen und die ihrer Obhut 
beiden Einfahrten führt die weſtliche zu dem inneren Hofe, die für Ferienkolonieen gebildet hat, find die Anmeldungen polniſcher anvertrauten Kinder manchmal dabei vergeſſen, iſt nichts Neues. 
öitliche zu dem parkartigen Garten vor der öſtlichen Hauptfaſſade. Kinder nicht mehr zahlreich, woraus ſich die geringe Höhe der ent⸗ Ein Beiſpiel hiervon lieferte geſtern Nachmittag ſolch ein jugend⸗ 
Dieſe, viel wechſelvoller geitaltet als die glatte Südfaſſade, zeigt ſprechenden Ziffer erkläre. Dem Geſchlechte nach waren unter den liches Mädchen, welches mit ihren drei 1 ee die Anlagen 
unten eine ſäulengezierte Gartenhalle und darüber einen langen Ferienkoloniſten 623 Knaben und 908 Mädchen. Nachdem Redner am Buſſeweg hinter dem Königsthor zum Tummelplatz aufgeſucht 
eingebauten Balkon, der bis zu den runden Erkern reicht und zu noch auf die beſonderen Mühen verwieſen hatte, denen ſich die andere bekannte Kolleginnen getroffen batte und die Kinder ſich 
xößeren Gemächerg, Speiſe⸗ und Geſellſchaftsräumen führt. Den beiden Vorſtandsmitglieder Herr Dr. Landsberger als Arzt und ſelbſt überließ. Als es zum Nachhauſegehen kam, fehlte das eine 
Geſammtbau deckt ein flaches Dach mit ſchönen Säulen⸗Balluſtra⸗ Herr Rektor Franke als Schriftführer des Vereins unterziehen, Kind. Nach vielem Suchen und Rufen fand man es ſchließlich in 
den und einer aufragenden Kuppel an der Nordſeite, welche den erinnerte er die Kinder an ihre 8 die Aug Tune die Bürger dem 11 des vorbeifließenden Baches, wo es bis an die Bruſt 

usrüſt 


3 


durch zwei Stockwerke gehenden großen Feſtſaal überwölbt. Die und deren Damen, welche letztere für die ung der Kinder im Waſſer Fiſche fangen wollte. Wie leicht hätte das Kind die Un⸗ 
Hauptfronten find faſt durchweg aus grauem ſchleſiſchen oder | gejorgt haben, gegen die Behörden und die Allerhöchſten Stellen achtſamkeit des Mädchens mit ſeinem Leben bezahlen können. 
ſächſiſchen Sandſtein hergeſtellt. Die innere Ausſtattung der und forderte ſie auf, zum Zeichen ihres Dankes einzuſtimmen in x a Schutze der Grabhügel und der Blumen auf 
Gemächer und Säle iſt natürlich, wie bei allen Staatsgebäuden, den Ruf: „Kaiſer Wilhelm lebe hoch.“ Dreimal nahmen die Ver⸗ denſelben. Auf einem Grabe des Liegnitzer Simultan⸗Kirchhofes 
die zugleich der Repräſentatton zu dienen haben, in edlen, würdigen ſammelten dieſen Ruf auf und der Geſangschor ſtimmte das Lied befindet ſich eine Tafel mit folgender ſinniger Inſchrift, welche es 
und ſoliden Farben und Formen gehalten. Mit dem General⸗ „Lobe den Herrn“ an. Darauf trat ein Mädchen vor und ſtattete verdiente, am Eingange jedes Friedhofes angebracht zu werden: 
Kommando⸗Gebäude durch einen glasverdeckten Gang verbunden in einer kurzen Deklamation den Dank der Ferienkoloniſten ab. enſch! 
iſt das kleinere einfacher gehaltene General⸗Kommando⸗Dienſt⸗ Mit einem gemeinſamen Geſang ſchloß ſodann der feſtliche Akt. Betritt den Friedhof mit Ehrfurcht! 
gebäude, welches die Bureaus enthält. Weſtlich davon ſteht der r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des Denn er iſt ein Ort des tiefen Ernſtes und der Trauer 
erlich gebaute Marſtall. Der von einem Gitter bezw. pon einer V. Armeekorps: Sofort bei der Direktion des propinzialſtändiſchen Die Denkmale, 

adtjteinmauer umgebene Garten wurde unmittelbar nach Fertig. Arbeits⸗ und Landarmenhauſes zu Koſten die Stellen von zwei deren Sinnbilder und Inſchriſten auch zu Dir reden, fie hat dank⸗ 
ſtellung der Gebäude angelegt und gewährt heute mit feinen Anſtaltsaufſehern mit je 1000 Mark Gehalt und 120 Mark Mieths- bare Liebe errichtet. O! beſchädige fie nicht! Die Bäume, Sträucher 
ſchattigen Baumanlagen, wohlgepflegten Raſenflächen u lies entſchädigung, das Gehalt ſteigt alle 3 Jahre um je 100 Mark, und Blumen, die Wehmuth hat fie gepflanzt, und Thränen des 
bedeckten Gängen, bereits einen angenehmen Aufenthalt. In 8 bis auf 1500 Mark; die Bewerbungen ſind an den Direktor des Schmerzes haben ſie befeuchtet, o pflücke nicht davon! 
Garten wird am Sonntag, gleich nach der Ankunft der Kaiſerin, Arbeits- und Landarmenhauſes zu Koſten zu richten. — Im Bes Die Grabhügel, 
Feldgottesdienſt daneben — 1 di ird uns dirk der 4, Diviſion: Zum 15. d. Mts. beim Magiſtrat zu For⸗ deren Gras mit ſeinem Kolbe Grün Deinem Auge ge wohlgefällt, 

Bezüglich 31 Dr rieb ung i Aue m. ienft vele uns don die Stelle eines Poltzei⸗Wachtmeiſters, mit 720 Mark Gehalt | zertritt ſie nicht, ſchone fie liebend und gönne den ii en Hügeln die 

bon — Seite geſch doit al 1 ne che für und freier Wohnung. — Sofort im Bezirk des Eiſenbahnbetriebs⸗ letzte Gabe der Todten, ihren beſcheidenen Schmuck; gieb auch nicht 
. S eee ＋ 3 in fe m e auf amts Schneidemühl, Stationsort 0 it beſtimmt, die zu, daß ein Anderer hier einen Frevel begehe; denn dadurch be⸗ 
die u: a ung de 5 1.5 rider jo 1 ab, 1180 en Stellen von 3 Stations⸗Aſpiranten; beim Eintritt eine Jahres⸗ zeugſt Du Deine Menſchenwürde. 
jungen Leu — 75 - Bor 5 r re onen 1 An en e Sole von 1140 Mark, welche ſpäter erhöht werden kann; nach Aus gleicgem Grunde ſoll man auch nicht Blumen, die von 
genden beben, nme Ein Bedürfnis für das Beſtehen mitalten Ablegung der vorgeichriebenen Wrufungen als Stationgaffiftent bis | Grabbügeln geraubt find, auf der Straße kaufen 

enügt werden kann. Target | jährlich 2200 Mark, als Stationsvorſteher, bezw. 5 1 Mahnung zur Beaufſichtigung der Hunde. Geſtern 


bereitungsanſtalten, die durch die Beilegung der Bezeichn U 
n Ka * . „Poſtſchule“ bei Unkundigen Dehnung Vorſteher und Stgtiouskaſſenrendant bis jährlich 3200 Mark neben | Mittag wurde vor dem e W =. 


liche Meinung erwecken, als fei ihr Beſuch für die den Eintritt in Wohnungsgeldzuſchuß. 2 Eiſenbahnbeamten von einem Hun 
Der Poſtdlenſt erſtrebenden — — Heute vortheilhaft oder gar „Ein Berſenkungsrahmen für Beiſetzungen iſt, wie man a e e a t lage gebiſſen. Der 
erforderlich, kann ſeitens der ee dene in keiner der „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, unlängſt auch in Deutſchland patentirt a Bere für — eſitzer des Hundes unangenehme Folgen 
Weiſe anerkannt werden. Erfahrungsmäßig vermögen auf ſolchen worden, nachdem ſich derſelbe feiner 0 wegen in mehreren haben und mahnt jedenfalls zur Vorſicht. 
Anſtalten die in 1 kurzer Zeit mehr äußerlich ein⸗ anderen Ländern bereits Eingang verſchafft hat. Der Erfinder, —b. Schifffahrt. Der Dampfer „Johann“ aus Stettin traf 
geprägten als innerlich angeeigneten Kenntniſſe nicht die glei „Herr Victor With in Horſens, hat bei ſeinen Verſuchen die Ab⸗ | geftern mit Gütern hier ein und legte am Damme an. 
mäßig in ſich abgeſchloſſene Vorbildung gu erſetzen, wie fie die ſicht verfolgt, der bisherigen oft unwürdigen Art des Beiſetzens —b. In St. Lazarus wurde geſtern ein beim Straßen⸗ 
Schüler einer mehrklaſſigen Elementarſchule oder einer Mittelſchule zu ſteuern, indem er einen mit Rollen verſehenen feſten Rahmen pflaſtern deſchäftigter Arbeiter von einem Milchwagen mit der 
in dem ſtaatlich geordneten Unterricht durch berufene Kräfte 1 mit Hilfe deſſen die Sürge ſtatt von Menſchen⸗ | Deichiel angerannt und umgeworfen. Dabei trug der Arbeiter 
empfangen. Demgemäß hat ſich wiederholt beraußgentellt, daß die hand in ruhiger und durchaus gleichmäßiger Weiſe an innere Verletzungen davon, jo daß jeine Aufnahme bei den Grauen 
Zöglinge derartiger Vorbereitungsanſtalten auf die Dauer den 1 durch Bremſen gehaltenen Tauen in die Gruft] Schweſtern erforderlich war. 
Anforderungen, welche poſtdienſtlich an fie geſtellt werden müſſen, 2 werden. Wie, oft Tommen deute — beſon⸗ b. Ein zweirädriger Handwagen ſtand ſeit vorgeſtern 
nicht zu gen rei und 2 5 ehe on 2 5 Mannschaft = S ee e ed ne 5 vor einem Haufe in der Wienerftraße und blieb dort a über 
worden, e Aufnahme mangelhaft und einſeitig vorgebildeter 5 f 8 
junger Leute in den Poſtdienſt zu verhindern. . einem ſtarken Ruck oder gar in ſchiefer Lage . Alle der⸗ dene een e De ak 8 au 
‘+; Der Verein früherer Mittelſchüler hat am Montag | rat Störungen, welche die Veerbigung in empfindlicher Weiſe AEDLTEN ö 8 em Aufbewahrungsbofe 
im Vereinslolale (Witſchkeſches Reſtaurant) feinen monatlichen ae fallen bei dieſem aus u ſolide gebauten Rahmen b. Zechprellerei. In einer Schänke auf Oſtrowek verzebrte 
Vereinsabend abgehalten. Bel dieſer Gelegenheit hielt der Lehrer 2 g een Rollen, feite Geile, Winbe und Bremfe. nölige| gestern ein Arbeiter für &5 Pf. Speiſen und Getränke und wollte 
err Seidelmann einen intereſſanten Ber über: „Wie ſich die Sicherhe 7 gewährleiſten. Die Erwerber des Patentes, Berliner 0 dann entfernen. Als der Wirth ihn an die Bezahlung er⸗ 
anzen warm zu halten wiſſen“, der ſehr beifällig aufgenommen Induſtrie 5 find mit tüchtigen Fabrikanten in Verbindung ge⸗ lunerte weigerte er ſich feine Schuld zu begleichen. Er wurde in 
wurde. Nach dem Vortrage folgte der geschäftliche Theil und ala= Heime de le ur dung eined außerſt mäßigen Preiſes jeder folge beſſen einem 1 übergeben, der ihn verhaftete 
dann gemützliches Beiſammenſein. Am Sonnabend, den 8. August Gemeinde die Bes ae biefer amerfmäbigen Neuerung zu er-| Wie ſich berausſtellte, war es ein obdachloſer Arbeiter N 
d. J. Deranftaitet der Verein im Tauberſchen Ctabliffement ſein möaüichen. Viele Geiftliche Haben ſich aünſtia über denselben 3.5 1 . 
kee ee dia ee Fer dene e ae gen ga e SR dere om e eee 
angz vortragen und Tanz. Nichtmitglieder haben gegen ein gerin⸗ Die Kanaliſirung der Bogdanka in der Kleinen Ger⸗ Menſchena flauf herd & Schutz Ran kn hinzu und b chte 
ges Enron Zutritt. 8 berſtraße iſt vor einiger Zeit in Angeif genommen worden und die Streſt ei a Sn 8 utzmann kam binz ihn 
„Rothenburger Sterbekaſſe. Am nächſten Donnerſtag wird jetzt mit etwa hundert Arbeitskräften eifrig gefördert. Be⸗ die Streitenden auseinander. 
findet hier, wie aus der diesbezüglichen Annonce im Inſeraten⸗ Sarg wurde mit dem Bau der unteren Kanalſtrecke, neben dem 


theile der heutigen Nummer hervorgeht, eine Bezirksverſammlung Jarecki'ſchen Grundſtücke. Der Kanal, welcher etwa 1,30 Meter 7 + 1 
der Rothenburger Vereins⸗Sterbekaſſe ſtatt. Es wird ſich da um unter die Straßenſohle zu liegen kommt, wird eiförmi geſtaltet und Telegraphiſche Nachrichten. 
Beſchlußfaſſung über Anträge an den Vorſtand bezw. an die Gene⸗ erhält eine Lichtweſte von ca. 2,25 Meter in die Höhe und 1,50 = : > 
C/ . ĩ 0 
romberg) ber ind. reite un Erdausſchachtungen nöthig. Die ausgehobene e N itung“. ach der „Münch. . tel 
—b. Der Verband Deutſcher Handlungsgehilfen, Kreis⸗ iſt auch an der Schuhmacherſtraße und an der durch 1 chere Bret⸗ 8 10. Weber wieder . . 


verein Poſen, hält morgen, Freitag Abends 8°, Uhr im Re⸗ terwände abgeſteiften Bogdankaſeite fait in Stockwerkhöhe auf⸗ 
ſtaurant Gürich, Alter Markt Nr. 85, eine Verſaminlung ab, der! gehäuft. Sowohl in der Shuhmacerftraße, wie in dem öftlichen 
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4 Fault Nachrichten 


Statt jeder heſonderen Meldung. 
Aurelie Moses, 
Samuel Weyl, 

Verlobte. 10545 
Graudenz. reslau. 

Heute Morgen, den 6. d. M., 

ſtarb unſere gute Schweſter und 

Tante 


Julie Stark 
nach ach ie ſchweren Leiden. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, Nachmittags 4% 
Graben 26 aus ſtatt. 


Uhr, von 


Sanft verſchied am 4. d., 
Abends, in Braunſchweig 
unſer älteſter innigſt ge⸗ 
liebter Sohn und Bruder 


im 21. Lebensjahre an Lun⸗ 
genkatarrh. 10525 

Tiefbetrübt widmen wir 
dieſe Anzeige allen Ver⸗ 
wandten und Freunden zur 
ſtillen Theilnahme. 


Fanilie Grüneberg. 


Sur. die pielen Beweiſe 
der Theilnahme, welche uns 


bei dem Begräbniß ig 1 


lieben 
Gertrud 

e worden ſind, 
insbeſondere auch für die 
herzlichen Troſtworte des 
Hrn. Superintendenten Zehn 
am Grabe, ſprechen wir hier⸗ 
mit unſ. innigſten Dank aus. 
Lehrer Heinrich Hinz u. Frau. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Käthe Eichner 
in Dresden mit Referendar Hans 


Wiesner in Köln. Frl. Martha 
Glaeſemer in Steinborn mit 
Sa iernngs - Aijefior Lieutenant 

ei. Ernſt Ludwig in Berlin. 


119 Houben, geb. Küppers in 2 


eſel mit Amtsrichter Kummer 
in Blankeneſe. Frl. Marie 
Nadermann in Magbebura mit 
Lieutenant d. L. A. Alb. Toppius 
in Paterhof⸗Eldagſen. 

Verehelicht: Hr. Dr. J. G. 
Bornemann in Eiſenach mit Frl. 
Helene v. Willich in Braun⸗ 
ſchweig. Dr. med. Heinrich 
Jaeger in Koſtheim mit Frl. 
Auguſta v. Koch in Mainz. Kri⸗ 
minal⸗Polizei⸗Inſpektor Wilhelm 
Engel mit Frl. Eliſe Ladiges in 
Altona. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Albert Nietzſche in Plauen. 
Oberlehrer Dr. Stecher in Chem⸗ 
nitz. Gymnaſiallehrer Kluge in 
Lingen. Buchhändler ze 
Ey in Hannover. Profeſſor O. 
N. Witt in Charlottenburg. 
Ingenieur Heinrich Kori in 
Friedenau. 5 

Eine Tochter: Gex.⸗Aſſeſſor 
Dr. Laarmann in Eſſen. Hrn. 
M. Schäfer in Tempelhof. Hrn. 
Dr. Kühnaſt in Plauen. 5 

Mensen: Oberſt, Ritter 

Richard Freiherr = Eyb in 
Di bach. ajor a. Ritter 

e. Kart v. Saucken in Naschung. 
Sabrifefiper Paul Radler in 
Striegau Königl. Kreis⸗Bau⸗ 
Direktor 1 wöhne in Röſſel. 
Prof. Dr. Chriſt. Rud. König in 
Leipzig. Hr. Wilhelm Heering 
in Berlin. 


F boabanngen. 


Verband Deutſcher Hand⸗ 
lungsgehilfen. 
Kreisverein Poſen. 
Monatsverſammlung 
Freitag, den 7. Auguft, Abds. 
Uhr. Reſtaurant Gürich, 
Alter Markt Nr. 85 (Vereins⸗ 
lokal). Das Erſcheinen ſämmtlicher 
hieſiger Verbandsmitglieder iſt 
dringend nothwendig. 10520 


R 


1 Mk. 60 Pf. per Pfund. — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Am 5. dieſes Monats Nachmittags 21/, Uhr 
verſchied nach langem, ſchweren Leiden mein heiß⸗ 
re Mann, unſer theurer Vater, Großvater, 

10536 


ruder und Onkel, der Steinſetzmeiſter 


Vincent Barezyüski 


im 69. Lebensjahre, was hiermit allen Freunden und 


Bekannten ſchmerzerfüllt, um ſtilles Beileid bittend, 


anzeigen > 3 a 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 8. d. M., 
Nachmittags 6 Uhr, vom Trauerhauſe, Langeſtraße 
Nr. 8, aus ſtatt. 


Am 5 d. Mts. verſtarb hierſelbſt 
Herr Steinſetzmeiſter 


Vincent Barczyäski 


nach raſtloſer Thätigkeit im Alter von 69 Jahren. 

Sein Charakter, lauter, bieder und fromm, hat ſich 
mir jederzeit während eines fait 30 jährigen freundſchaft⸗ 
lichen Verkehrs nur in dieſen Eigenſchaften in herzlichſter 
Weiſe bekundet, ſo daß ich ſeinen Tod ſchmerzlich 
betrauere. Sein Andenken wird mir und meiner Familie 
unvergeſſen bleiben. 1055 

oſen, den 7. Auguſt 1891. 
Gustav Peschel. 


Rothenburger Vereins ⸗Sterbekaſſe 


zu Görlitz. 
Bezirks ⸗Verſammlung 


für die in den Kreiſen Wreſchen, Jarotſchin, Schroda, Schrimm, 
Poſen (Stadtkreis, Oſt und Weſt, Obornik, Samter, Birnbaum, 
Schwerin a. W., Meſeritz, Neutomiſchel, Grätz. Bomſt, Frauſtadt, 
Schmiegel, gott, Liſſa, Rawitſch, Goſtyn, Koſchmin, Krotoſchin, 
Pleſchen, Oſtrowo, Adelnau, ee Kempen, en 585 
Witkowo wohnhaften Mitgliede 


„Aufeiſan, den 1. Yugul 3. J., Kai. il . 
ſtroße 2 77 1 des Reſtaurants Wiltschke in Posen, aſſer⸗ 


Tagesordnung. 
1 Mittheilung der vom Vereinsvorſtande feſtgeſtellten Tages⸗ 
Ordnung für die am 15. Auguſt d. J. ſtattfindende außer⸗ 
ordentliche General-Verſammlung in Görlitz (Anträge 
Aenderung der Satzungen). 
. Beſchlußfaſſung über Anträge an den Vorſtand bezw. an die 
General⸗Verſammlung. 
Nur Vereinsmitglieder haben Zutritt. ($ 39 Nr. 4 der 
Als Legitimation gilt das Sterbekaſſenbuch. 
oſen, den 6. Auguſt 1891 


hild, Bezirksvorſitzender. 


Seebanu. Kurort Westerplatte bel Danzig 


Es sind möblirte Wohnungen und einzelne Zimmer 
preiswerth zu vermiethen. Im Warmbade werden kohlen- 
säurehaltige Stahl-Soolbäder, Patent Lippert, be- 
währt bei Rheumatismus, Gicht, Blutarmuth, 
Schwächezuständen u. s. W. verabreicht. Nähere Auskunft 
ertheilt 10402 


„Weichsel“ Danziger Dampfschifffahrt- 
und Seebad-Actien-Gesellschaft, 


Alexander Gibsone, Danzig. 


Berliner geriet 10 97 ne 
(Beſiter der Firma F. Zöpke) 
Berlin W., Wilhelmſtr. 98. 


Abtheilung für den Verkauf 
empfiehlt elektriſche Aceumulatoren, Dynamomaſchinen, 
Glühlampen, jede elektrotechniſchen Bedarfsartikel, 
ſowie Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen. 
Vertreter, möglichſt Elektrotechniker, Ingenieure oder e 


gaben Kaufleute werden — ——5 


Verein früherer —Kirſchſaft und 
Mittelſchüler. Himbeerſaft, 


Sonnabend, den 8. Auguſtfriſch von der Preſſe, offerirt 
8 9 eſt ab billigſt er 
ommerfe Hartwig 

im Tauberſchen Etabliſſement. St. Martin 67. l 
Programm. i 2 . 
Gartenkonzert, Geſellſchaftsſpiele, di e 1 45 
Illumination des Gartens und vorzügl. fetten Tilfiter Käſe, 
Tanz im Saale. 10547 
Entree für eingeführte Nicht⸗ 
mitglieder 5 er 0 15 Pf. 
Vorſtand. 


auf 


Satzungen). 


empfiehlt 


einzeln als auch in ganzen 0 e e on von Mar⸗ 
W. Becker, Wilhelmsplatz 14. * iſt billig zu verkaufen. 
eee 


Aufruf zur Hilfe! 


Wolkenbrüche, [ruf e und anhaltende Regenfälle, 
welche insbeſondere in den Tagen vom 18. bis zum 20. d. M. im 
ganzen Bereich des Sudeten⸗Gebirges niedergingen, haben unend⸗ 
liche Waſſerfluthen auch über das Thal der Neiſſe und ihrec Bus 
flüſſe, vornehmlich der Biele, der Mohre, des Weidenauer Waſſers 
und des Krebsbaches Nag en 

Infolge der hierdurch hervorgerufenen Ueberſchwemmung ſind 
weite, geſegnete Landſtriche des Kreiſes Neiſſe untec Waſſer geſetzt 
worden. Das e eee und die allgemeine Waſſers⸗ 
noth iſt eine noch größere, als bei dem letzten verheerenden Hoch- 
waſſer im Jahre 1883. 

Die Ernte iſt ſtrichweiſe total vernichtet, der Schaden unbe⸗ 
rechenbar und auch heut noch nicht einmal überſchläglich zu be⸗ 
meſſen. Sind glücklicherweiſe Menſchenleben dem verheerenden 
Elemente nicht zum Opfer gefallen, ſo iſt dennoch tiefe Trauer und 
Niedergeſchlagenheit bei den Bewohnern des Neiſſethales und gan⸗ 
zen 9 ee eingekehrt. Mit banger Sorge ſchauen die Ge⸗ 
Iäbigten er nächſten Zukunft entgegen. 

Das unterzeichnete Komitee wendet ſich an Alle, welche ein 
Herz für fremde, unverſchuldete Noth ſich bewahrt, 75 und 
bittet um ein Scherflein zur Linderung der äußerſten Noth. 

Sämmtliche Unterzeichnete ſind bereit, Geldbeiträge in Em⸗ 
pfang zu nehmen, über welche in den hieſigen Blättern dankend 
quittirt werden wird. 

Als Zentral⸗Sammelſtelle dient die Kommandite des Schleſ 
Bankvereins 1 bit, 

Neiſſe, den 25. Juli 1891. 10325 
Allnoch, Rittergutsbeſitzer und Lieutenant a. D. in Schmelsdorf 
Apfeld, Zimmermeiſter in Ober⸗Mährengaſſe. Drabich. Lieu⸗ 
tenant a. D. und Stadtälteſter in Neiſſe. Max Franke, Guts⸗ 
beſitzer und Lieutenant in Schmolitz. Gottschalk, Redakteur 
in Neiſſe. Grasshofl, Erſter Staatsanwalt in Neiſſe. Hartwig, 
Amtsvorſteher und Gutsbeſitzer in Ludwigsdorf. Hellmann, 
Stadtſyndikus in Ra: Fritz Hoffmann, Kaufmann in 
Neiſſe. Horn. Fürſtbiſchöflicher Stiftsrath in Neiſſe. Huch, 
Lieutenant a. D. und Stadtrath in Neiſſe. Jäschke, Lieutenant 
und Vorſteher der Kommandite des Schleſ, Bankvereins in Neiſſe. 
v. Jerin, Königl. Kammerherr, Rittmeiſter a. D. und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer auf Geſeß. Kleschke, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Direktor 
und eee in Neiſſe. G. Klein, Gemeindevorſteher u. 
Gutsbeſitzer in Erlau. C. Marke, Gaſthofbeſitzer in Borkendorf. 
Möcke, Rittergutsbefit er u. Rittmeiſter auf Korkwitz. Mücke, 
Yin föborienet und Buäheftkor in Patſchkau. Neise, Redakteur 

in Neiſſe. Pischel, Erzprieſter a. D. und Stadtpfarrer in 
* Pohl, Rittergutsbeſitzer, Landesälteſter und Lieutenant 
D. auf Kalkau. Sack, Königl. Landgerichts⸗Direktor in Neiſſe. 

A Schals, Gutsbeſitzer in Heidersdorf. Schumann, Königl. 
Superintendent und ev. Stadtpfarrer in Neiſſe. Freiherr von 
Seherr - Thoss, Königl. Landrath und Geheimer Regierungs⸗ 
rath in Neiſſe. J. Thomas, Amtsvorſteher und Gutsbeſitzer in 
Nieder⸗Hermsdorf. Warmbrunn, Bürgermeiſter in Neiſſe. 
Weber, Bürgermeiſter in Ziegenhals. Weigel, Amtsvorſteher 
in Neuland. Witte, Königl. Landgerichts ⸗Präſident in Neiſſe. 


Auch die Expedition dieſer Zeitung iſt bereit, Beiträge 
in Empfang zu nehmen und wird dieſelben veröffentlichen. 


5 fn DRESDEN. 
Gesündester Tafel-& Sinmache- Essig. 
In Originalflacons für 10 ganze Flaschen 


Essig, mit 


Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für 
machen. 


die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
weinfarbig 1 M., à Festragon 1 M. 25 Pf, aux 
ines herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 
F. G. Fraas Nachf., Jacob Appel, 
Ad. Asch Söhne, Ed. Feckert jun., 
W. F. Meyer & Co., Roman Barcikowski, 
Oswald Schaepe, Jasinski & Olynski, 
B. Salomon, E. Brecht’s Wwe., 
W. Becker, J. Schleyer, 
J. N. Leitgeber. B. Gilabisz, 
Leop. Placzek, Max Levy, 
Paul Wolff, Robert Basch, 
Jul. Placzek & Sohn, | J. Smycezyüski, 
Otto Muthschall, Friedrichstr. 31, S. Otocki & Co. 


Man verlange und nehme nur 
Elb's Essig-Essenz. 


or Fälschung wird gewarnl. 7 
BEE Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltehen. 


astillesdeBilin. 


Mittel bei Sodbrennen, Magenka- 
2945 


Vorzügliches 

tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


gebr. Flügel iſt billig z. verk. 
10486 


Ein Dampfyflug St. Marit 2, l. r 
Ein kurzer Stubfligel, 


gut erhalten, iſt ſehr bi dia zu 
verkaufen Breöfanerftr. 9 II. 


Sons & Comp., wenig ge⸗ 
Näheres in der Expedition. 


Hamburg⸗Amerikaniſche 


Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


Stettin —-New⸗Vorſt. 


Sun e Fahrpreiſe. Beſte Verpflegung. 
Ein 10 directe Dampfer⸗Linie zwiſchen 
reußen und Nord⸗ Amerika. 
Nähere Auskunft ertheilt: 
Michaelis Oelsner, Markt 
100, Posen; Julius Ge- 
balle, H. Borchardt, Ro- 
gasen; Abr. Kantoro- 
wiez, Wreschen: Josef 

Oelsner, Kurnik 5; 1340 
J. Fromm, Gnesen, War- 
schauerstr. 2321: A. Spek- 
torek, Kolmar. 2800 


Bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 
Dr. v. Dembinski, 


Spezialarzt für Haut⸗ u. 
. 
Poſen, Theaterſtr. 5, I 
Sprech 9 don 10 bis 
12 Vorm., 4 bis 5 AN 
Poliklinik von 8 6139 Uhr. 10433 


Klavierunterricht 
wird prakt. und theor. ertheilt 
Wienerſtr. 6, p. r. 10534 


Primaner wünſcht Std. zu er= 
theilen. . Off. poſtl. G. X. 30. 


Ein jüngeres Mädchen 


findet in meiner Famitie gute 
und liebevolle Penſion. Reli⸗ 
iöſe Erziehung, körperl. u. gei⸗ 
tige Pflege, Beaufſichtigung der 
Schularbeiten. Beſte Referenzen. 
Breslau, Ernſtſtr. 1. 10518 
Frau R. Cohn, 
gepr. Lehrerin. 


Gärtnerei Schneekoppe 


empfiehlt ſich zur Anfertigung 
von Guirlanden, Kränzen zc. 
Blüh. Topfpflanzen z. Dekorat. 

Lie Strumpffabrik von Julie 
Mendelssohn, Gr. Gerberſtr. 23, 
1. Etg., empfiehlt ſich zur Aus⸗ 
führung von Strümpfen in jeder 
Stärke, auch werden daſelbſt 
Strümpfe zum Anſtricken angen. 


F. Rhoder, 


Granitbrudikefiker, 
Striegan in Schlefien, 
empfiehlt ur zur Lieferung von 
Granittrottoirplatten, Pflaſter⸗ 
ſteinen, Werkſteinen zu 
Brückenbauten, Chauſſirungs⸗ 
material ꝛc. aus eigenen 
Brüchen bei Striegau. 10190 
Bergmann' s 


Theerschwefel-Seile 


bedeutend wirksamer als Theer- 
Seife, vernichtet sie unbedingt 
alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzester Frist 
eine reine, blendendweisse Haut. 
Vorräthig à Stück 50 Pfg. bei 
Otto Kluge in Schwersenz. 3307 

N Wer Hypothekengelder od. 
dt Kapital zu anderem Zwecke 
ſucht, erhält ſolches in jeder Höhe 
ohne Proviſienszahlung. D. 65 
hauptpoſtlagernd Berlin. 10517 
Waiſe, 21 J., Vermögen 
900 009 Mk., m. Kind, welch. adopt. 
werd. muß, wünſcht ſof. zu heir. 
Verm. nicht beanſp. Nicht anon. 
Off. „Redlich“ Poſt 97 Berlin. 10106 


30 Mark Belohnung 


erhält vom Unterzeichneten der 
Wiederbringer eines entlaufenen 
kleinen Stubenhundes: hell⸗ 
grauer, langhaari 1 Seiden pitz, 
auf den Namen „Kurus“ hörend. 


acob, 10455 
Kreisthierarzt in Schroda. 


Nr. 543. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


7. Auguſt 1891. 


III. Jahresverſammlung der deutſchen 
anthropologiſchen Geſellſchaft. 


(Spezialbericht 8 Zeitung “.) 


. Danzig, 5. Auguſt. 

Die dritte, letzte, Sitzung des Kongreſſes, welcher auch der 
Herr Oberpräſident v. Goßler beiwohnte, begann heute früh 9 Uhr 
unter Virchows Leitung mit einer Reihe von Vorträgen und 
Demonſtrationen anthropologiſch⸗anatomiſcher Natur, welche fid 
einestheils wegen ihres rein fachlichen Intereſſes, andererſeits weil 
ſie ohne Zeichnungen ſchwer oder gar nicht verſtändlich zu machen 
fein würden, für die Berichterſtattung wenig eignen. Es ſei nur 
kurz erwähnt, daß im Weſentlichen die Form und Stellung des 
Schädels verhandelt wurde und zwar hauptſächlich von Profeſſor 
Rabl ⸗Graz, Geheimrath Prof. Ranke⸗ Münden, Dr. Mies⸗ 
Berlin, Szombathy⸗ Wien und Virchow. Prof. Ranke gab 
einige intereſſante Erörterungen über das Verhältniß des 
S Bi dels zum Gehirne, welche darauf hinausliefen, daß 
die Verſchiedenheit der menſchlichen und der thieriſchen Schädel⸗ 
form eine Folge der Gehirnausbildung iſt. Je entwickelter das 
Gehirn, deſto mehr ſind die oberen Theile des Schädels nach vorne 
gedrängt und ſo die Merkmale des menſchlichen Schädels gegen⸗ 
über dem thieriſchen hergeſtellt. Dr. Mies erläuterte die Me⸗ 
thode zum Meſſen des Schädels, wie ſie, von Bartillon 
eingeführt, in Paris üblich geworden iſt, um die Perſönlichkeiten 
von Verbrechern für polizeiliche Zwecke feſtzuſtellen, bezw. ein un⸗ 
trügliches Signalement zu erzielen. Nach Erledigung dieſes Theiles 
der Verhandlungen gelangte man zu geſchäftlichen Berathungen. 
Dem Schatzmeiſter wurde die ſeitens der Rechnungsprüfer bean⸗ 
tragte Entlaſtung ertheilt, der Etat für das nächſte Jahr ge⸗ 
nehmigt. 

Als Kongreßort für 1892 wählte die Verſammlung Ul m, von 
welcher Stadt eine ſehr freundliche Einladung vorlag, und zum 
Geſchäftsführer Dr. Leube⸗ Ulm. Die Vorſtandswahl wurde 
mittelſt Akklamation vorgenommen, auf Vorſchlag Virchows der 
Obermedizinalrath Dr. v. Hölder ⸗Stuttgart zum erſten Vor⸗ 
ſitzenden gewählt, während auf Vorſchlag von Dr. Bartels die 
Geheimräthe Virchow und Waldeyer zu Stellvertretern er- 
nannt wurden. Ni 

Den letzten Theil der Sitzung beanſpruchten die noch rückſtän⸗ 
digen Vorträge und Mittheilungen archäologiſcher Natur. Es ſprach 
Dr. Szombathy⸗Wien über eine neuerdings bei Gottweig in Nieder⸗ 
öſterreich gefundene Bronze⸗Situla. Dieſe Mittheilung rief eine 
ſehr — — Erörterung über Bronzezeit und Bronzecharaktere 
a an welcher ſich vornehmlich Montelius und Virchow be- 
theiligten. — 

Eine weitere Behandlung erfuhr die Bronzefrage durch die ſich 
nun anſchließenden Erörterungen über die „Merovinger⸗Fibel“ 
vom Geh. Sanitätsrath Dr. Grempler⸗Breslau. Vortragender 
legte eine Anzahl Zeichnungen von Fibeln vor, die nach dem ge⸗ 
wöhnlichen Gebrauche als Merovinger⸗Fibeln bezeichnet werden 
mußten, die er aber in Kertſch (Krim) gehinben hat. Dieſes Vor⸗ 
kommen, welches auf die gothiſche Zeit in Südrußland zurückführt, 
liefert im Zuſammenhange mit anderen, bis zum Nordabhange 
des Kaukaſus reichenden Beweis, daß der Merovingertypus rich⸗ 
tiger als gothiſcher Typus zu bezeichnen iſt, während als wirklicher 
Merovingerthpus höchſtens ein lokaler, rheiniſcher oder franzöſi⸗ 
ſcher Typus gelten könne. Es beweiſt damit zugleich, welche weit⸗ 
reichende Verbreitung die gothiſchen Einflüſſe auch über das öſtliche 
Europa geübt haben. 

„Nach einer Erholungspauſe legte Marinearzt Dr. Buſchau⸗ 
Kiel feine Sammlung von Samen präßhiſtoriſcher Kultur: 
pflanzen vor, die ſich jetzt auf die ſtattliche Summe von 120 
Nummern beläuft. Intereſſant unter den Zugängen des letzten 
Jahres ſind namentlich die Funde aus Spanien, mit denen die 
Gebrüder Siret ſeit Jahren beſchäftigt ſind. Man unterſcheidet 
bereits in der Steinzeit Spaniens Erzeugniſſe eines entwickelten 
Ackerbaues. Gerſte, Weizen, Bohnen und auch die Olive, welche 
indeß, wie die kleine Geſtalt ihrer Kerne anzudeuten ſcheint, wohl 
noch nicht in Kultur geweſen iſt In der Uebergangszeit zur 
Bronzeperiode treten bereits der Flachs, die Erbſe und die Feige 
auf. Redner ſprach den Wunſch aus, es möge bei Ausgrabungen 
mehr als gewöhnlich auf pflanzliche Ueberreſte Rückſicht genommen 
werden und bat die event. glücklichen Finder, ihn durch Ueber⸗ 
ſendung von Proben bei ſeinem Studium zu unterſtützen. 

Es folgte Profeſſor Dorr⸗Elbing mit einem Vortrage über 
die Steinkiſtengräber bei Elbing. Erſt in der letzten Hälfte 
des Jahres 1886 wurden die erſten Gräber dieſer Art bei Elbing, 
etwa 2 Kilometer nach Norden auf dem Kämmereiſandlande ge⸗ 
funden. Weitere drei Steinkiſten und an fünf anderen Punkten 
entdeckte Ueberreſte von ſolchen lieferten den Beweis, daß ſich hier 
ein Steinkiſtengräberfeld befunden haben müſſe. Wahrſcheinlich ſind 
viele Grabſtellen ſchon früher durch die Bewohner der Umgegend 


der Vernichtung anheimgefallen, da die Leute von Alters her ihren 
Sand von jenen Plätzen hergenommen haben. Ein bei weitem 
größeres Steinkiſtenfeld deckte Vortragender im Jahre 1888 ſüdlich 
des Elbinger Bahnhofes auf. Von 37 Grabſtellen, die ſich über 
eine Fläche von 800 Qu.⸗Meter erſtreckten, waren jedoch nur 13 
vollkommen erhalten. Der Inhalt der Gräber beſtand entweder 
aus viereckigen Steinkiſten oder kreisförmigen Steinpackungen; 
welch letztere oben mit einem Schlußſteine verſeben, im Inneren 
immer nur eine einzige Urne enthielten. Die Urnen ſelbſt waren 
mit Sandmänteln umgeben und ſtanden theils auf ebenen Steinen, 
theils in großen Scherbenſtücken; ſie ſind von eirundem oder 
flaſchenförmigem Anſehen, theilweiſe geöhrt, theilweiſe gehenkelt 
oder auch mit e ee eee verſehen. Alle beſitzen einen 
Deckel, der jedoch nur in einem Falle eine ſtöpſelförmige Geſtalt 
hat. Der Inhalt der Urnen beſtand zu zwei Dritteln aus Knochen⸗ 
aſche und Beigaben von bronzenen Schmuckgegenſtänden, während 
der obere Theil eine Sandfüllung enthielt. Nach der Anſicht 
Tiſchlers rühren dieſe Steinkiſtengräber aus der letzten Zeit der 
Hallſtätter Periode her. Reſte von Steinkiſtengräbern fand Redner 
ferner nördlich von Elbing auf dem St. Georgenbrüderland und 
in der Nähe des oben beſchriebenen Gräberfeldes im Süden des 
Elbinger Bahnhofes. Ein fünftes Gräberfeld hat möglichexrweiſe 
Iſtlich der Altſtadt auf einer Kiesgrube beſtanden, wo in früheren 
Jahren Urnen gefunden wurden. Aus dieſer Kiesgrube rührt auch 
höchſt wahrſcheinlich ein ſehr ſeltener Fund her, der im Jahre 1869 
auf dem Hofe der neuen Knabenſchule in der Kiesſchüttung ent⸗ 
deckt wurde. Dies war eine ſyrakuſaniſche Bronzemünze aus der 
Zeit Hieros II., die ſich ſeit 6 Jahren im Beſitze der Elbinger 
Alterthumsgeſellſchaft befindet. eiterhin iſt urkundlich verbürgt, 
daß 2500 Mtr. nördlich Elbings öfters Urnen ausgegraben wurden, 
die mehrfach Draht und Ringe enthielten. Noch 1½ Kilometer 
nördlicher von dieſem iſt ganz ſicher bei Lärchenwalde ein ſiebentes 
Gräberfeld vorhanden geweſen. 1797 fand man dort nach einer 
Beſchreibung bei Anlegung einer Ziegelei „viele Urnen, die mit 
Feldſteinen bedeckt waren“, alſo wohl unzweifelhaft Steinkiſten⸗ 
gräber. Auch in der weiteren Umgebung der Stadt ſind vielfach 
Gräberfelder von großer Ausdehnung gefunden worden. In dem 
Burgwall von Lenzen, zwei Meilen nördlich von Elbing, fand 
Vortragender 1886 ebenfalls in großer Menge Scherben zuſammt 
fünf anſehnlichen Stücken rohen Bernſteins. Da die Anwohner 
vielfach im Burgwalle Bernſtein finden, ſo iſt zu bemuthen, daß 
in der Hallſtadt-Epoche, alſo noch v. Chr., Kolonien beſtanden, 
welche ſich durch großen Reichthum an Bernſtein hervorthaten. 
Wenn man ſich nun die Frage vorlegt, woher ſich wohl dieſe dichte 
Beſiedelung in damaliger Zeit herſchreibt, ſo iſt zu vermerken, daß 
eine alte Handelsſtraße vom rechten Weichſelufer herkommend über 
Grunau bis zu der Stelle kam, wo eben das heutige Elbing liegt, 
und wo der Weg ſeine Richtung nach Norden ändert, und an der 
betreffenden Stelle vermuthlich Station gemacht wurde, ehe die 
Weiterreiſe nach dem Lande des Bernſteins angetreten wurde. 

Den Fortgang der Verhandlung bildete ein Vortrag des 
Dr. Liſſauer über den Formenkreis der ſlaviſchen 
Schläfenringe. 
erſt dieſe Ringe als ſlaviſche bezeichnet, iſt kein Fund bekannt ge⸗ 
worden, der mit dieſer Anſicht in Widerſpruch ſtäude, obwohl die 
Zahl der Fundorte ſeitdem mehr als ſechs Mal ſo groß iſt, wie 
damals — alle liegen innerhalb der Grenzen des einſt von Slaven 
bewohnten Gebietes. Ebenſo fehlen fie auch ganz in den Gräbern 
der alten Preußen, während ſie auf dem linken Weichſelufer nur 
im Kulmer Lande häufig gefunden werden. Redner beſchrieb und 
demonſtrirte die zahlreichen Varietäten, welche die Form dieſer 
Schläfenringe Sejonbers in Polen, Böhmen und Ungarn zeigt, von 
denen die intereſſanteſten diejenigen von Keszthely in Ungarn ſind, 
an denen das eine Ende nicht nur einmal, wie ewöbnlich, ſondern 
3-5 Mal ſchlangenförmig eye: iſt. Dieſe letzteren gehören 
in die Völkerwanderungsperiode, aus der die älteſten Formen dieſer 
Ringe herſtammen, deren Wiege wohl in Oeſterreich⸗Ungarn zu 
ſuchen iſt. Von jener Zeit an läßt ſich dieſe Ringform verfolgen 
bis in den Anfang dieſes Jahrtauſends überall hin, wo Slaven 
ſich niedergelaſſen haben. Durch die zahlreichen Skelettgräber mit 
Schläfenringen wird die Lehre Virchows immer wieder beſtätigt, 
daß es auch dolichocephale Slaven neben brachycephalen gab; Redner 
bezeichnete es nun als die Aufgabe der weiteren Forſchung, zu 
unterſuchen, wann und durch welche Einflüſſe die letzteren Elemente 
der ſlaviſchen Bevölkerung die erſteren jo vollſtändig abſorbirt 
haben, wie dies heute der Fall iſt. Die Ausführungen des Vor⸗ 
ſchaulicht wurden durch ſchöne Abbildungen aufs beſte veran—⸗ 

aulicht. 

Es folgte hierauf eine Erörterung Dr. Davids⸗Inſterburg über 
die orientaliſchen Quellen, für die Zeit jenes Handels, welcher vom 
8. bis 10. Jahrhundert unſere Geſtade mit dem Orient verband. 
Redner ſtützte ſeine Ausführungen auf die zahlreichen Funde in 
allen europäiſchen Gebieten, welche beweiſen, daß ſchon in den 
älteſten Zeiten ein reger Verkehr mit dem Orient ſtattgefunden 


Seit dem Jahre 1877, wo Sophus Müller zu⸗ A 


haben muß. Beſonders zahlreich ſind bekanntlich die arabiſchen 
Münzfunde, deren Zahl eine ganz enorme iſt. wie z. B. ein ein⸗ 
ziger Fund aus dem Gouvernement Wladimir in Rußland aus 
11077 Münzen beſtand. 3 

Den letzten Vortrag hielt Rechtsanwalt Kleinſchmidt⸗Inſterburg 


über oſtpreußiſche Schulzenſtöcke. Redner entrollte ein Bild von 
der großen Bedeutung dieſes alten Amtsabzeichens und zeigte 
zwei beſonders ſchöne Stöcke mit mächtigen, ſpiralförmig gewunde⸗ 
nen Krücken. 

Den Schluß der Sitzung verkündete gegen 4 Uhr Prof. 
Waldeyer, der in einer Anſprache beſonders den Herren, welche ſich 
um den Kongreß beſonders hervorgethan haben, insbeſondere dem 
Oberpräſidenten der Provinz Exc. v. Goßler, dem Erſten Bürger⸗ 
meiſter Dr. Baumbach, dem Lokalgeſchäftsführer Dr. Liſſauer, wie 
per 5 Namens der Geſellſchaft den herzlichſten Dank ab⸗ 

attete. 

Prof. Jentzſch ſprach in Erwiderung deſſen ſeine Freude 
darüber aus, daß der e Danzig zum Vororte feiner Jahres⸗ 
verſammlung gewählt und damit ſeine wiſſenſchaftlichen Beziehungen 
zur Provinz Weſtpreußen feſter geknüpft habe. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

+ Buk, 5. Auguſt. [Ein gefährlicher Menſch. Krankes 
Pferd.] Geſtern Abend ſchlich ſich, ledenfalls nicht in guter 
Abſicht, ein auswärtiger Maurergeſelle in den Hausflur eines 
bieſigen Kaufmanns. In der Nacht zwiſchen 11 und 12 Uhr 
erſtieg der Menſch eine Treppe und klopfte mit ſeinen Stiefeln, 
die er ſich von den Füßen gezogen hatte, ſo heftig an die Korridor⸗ 
thür, daß ſämmtliche Bewohner des Hauſes erſchreckt aus den 
Betten fuhren, in der Meinung, daß im Hauſe Feuer ausgebrochen 
ſei. Der unliebſame Gaſt begab ſich nun auf den Hofraum und 
ſtieß daſelbſt längere Zeit mit lauter Stimme allerlei Schimpf⸗ 
worte aus. Die Ehefrau des Hauseigenthümers rief daher einen 
Nachtwächter herbei, welcher durch ein Signal noch zwei Wächter 
zu Hilfe rief. Im Verein mit einem hieſigen Bäckermeiſter und 
eſſen beiden Geſellen Sole einem ganzen Aufgebot. D. Red.) 
drang man nun in den Hofraum ein, verhaftete den Ruheſtörer 
und brachte ihn in das hieſige Stadtgefängniß. Heute fand die 
polizeiliche 1 ſtatt, worauf der Fremde nach Grätz 
transportirt wurde. — Vor einigen Tagen iſt auf dem hieſigen 
Bahnhofe ein Waggon, welcher mit Pferden von Gneſen nach 
Berlin expedirt war, angehalten worden, weil eines der Pferde 
erkrankt war und befürchtet wurde, daß die Krankheit eine an⸗ 
ſteckende ſei. Nachdem jedoch durch den Kreisthierarzt in Grätz 
feſtgeſtellt iſt, daß das Pferd nur an Kolik leidet, will man es 
morgen den übrigen nachſchicken. 

0. Rogaſen, 5. Auguſt. Sparkaſſe.] Der Stand der 
hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe im Monat Juli d. J. war folgender: 


. Einnahme: 1. Summe der Einlagen Ende März 1891: 
115 997 Mark 38 Pf. 2. Hinzugekommene Einlagen bis zum 
25. Juli d. J. 12 207 M. 92 Pf. 3. Zinſen von Darlehnen 
2648 M. 96 Pf. 4. Sparmarken Ende März 1891: 499 M. 80 Pf. 


5. Reſervefonds ꝛc. 11989 M. 79 Pf. Zuſammen 143 343 M. 
85 Pf. B. Ausgabe: 1. An zurückgenommenen Einlagen einſchließ⸗ 
lich Zinſen bis zum 25. Juli d. J. 7058 M. 94 Pf. 2. Aus⸗ 
geliehen gegen echſel und Hypotheken 134975 M. 25 Pf. 
3. Extraordinaria 141 M. 79 Pf. Zuſammen 142 175 M. 98 Pf. 
Mithin baar und in Marlen 1167, M. 87 Pf. 

oe) en, 5. Auguſt. [Militäriſches. Schul an fang. 
Heut ſind unſere Dragoner ſchwadronsweiſe auf getrennten Wegen 
nach Bromberg abgerückt, um zunächſt in der dortigen Gegend im 
Regimente zu üben; ſie kehren erſt zum 1. Oktober wieder in un⸗ 
ſere Stadt zurück. — Gleichzeitig erſchien in unſerer Stadt eine 
Abtheilung der Dragoner aus Lüben in Schleſien, deren vorläufi⸗ 
ges Ziel ebenfalls die Umgegend von Bromberg it. — Mit dem 
geſtrigen Tage hat der Unterricht im Gymnaſium begonnen; die 
katholiſche und jüdiſche Schule nehmen heut den Unterricht wieder 
auf, die evangeliſche Schule aber erſt am Montag, den 10. d. M., 
weil, wie die „Gneſ. Ztg.“ meldet, im Schulgebäude große Repa⸗ 
raturen vorgenommen werden mußten, die noch nicht beendigt ſind. 
Ebenfalls am nächſten Montag fängt auch der Unterricht in der 
böheren Mädchenſchule an; weßhalb an dieſer Schule die Ferien 
auf Au Wochen ausgedehnt worden find, iſt nicht bekannt ge⸗ 
worden. 

1 Bromberg, 4. Auguſt. (Rothenburger Vereins⸗ 
Sterbekaſſe.] Geſtern hat hier eine Bezirksverſammlung der 
Rothenburger Vexeins⸗Sterbekaſſe ſtattgefunden. Die Verſamm⸗ 
lung, welche von dem Amtsgerichtsſekretär Sommer geleitet wurde, 
erklärte ſich einverſtanden mit der Einführung einer Abſchluß⸗ 
Proviſion von 1 Prozent der Verſicherungsſumme für den Ein⸗ 
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Schlangenliſt. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 
32. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


X. 

Obwohl der Rentier Helldorf und ſeine Frau in Berlin 
ſehr wenig bekannt geweſen waren, hatte der an jenem verübte 
Mord doch eine große Aufregung in allen Schichten der Ge⸗ 
ſellſchaft hervorgerufen, wie dies bei allen in ein gewiſſes 
Dunkel gehüllten Verbrechen der Fall iſt und in noch er⸗ 
höhterem Maße, wenn, wie hier, der Thäter den höheren 
Ständen angehört. Der Andrang zu der Verhandlung war 
ſehr groß, und es fand ſich zum Theil ein Publikum ein, wie 
man es in den Schwurgerichtsſälen ſonſt nicht ſieht. 

Auch Frau Alton war mit ihrer Tochter und Nichte 

ge da beide junge Mädchen ihr erklärt hatten, ſie 
. fühlten ſich außer Stande, im Hotel den Ausgang der Ver⸗ 
handlung abzuwarten. Juſtizrath Erler hatte ihnen Plätze 
verſchafft, auf denen ſie wenig von den neugierigen Blicken des 
Publikums beläſtigt wurden und doch alles uͤberſchauen, ja 
ſogar von dem Angeklagten geſehen werden konnten. Er ſelbſt 
führte ſie dorthin und verfügte ſich dann an ſeinen Platz im 
Gerichts ſaal. 

Die Sitzung wurde eröffnet, die Geſchworenen wurden 
ausgelooft, die Zeugen vereidet und der Angeklagte herein⸗ 
gefübrt. Während dies geſchah und die Blicke der drei 

amen ſich auf Otto richteten, der bleich, aber mit edlem 
Anſtand zwiſchen ſeinen Wächtern einherſchritt und deſſen Auge 
ruhig die Kopf an Kopf gedrängte Menge überflog, nahm dicht 


hinter Aline ein Herr Platz, dem durch irgend eine Vergünſti⸗ 
gung dieſer bevorzugte Platz angewieſen ſein mußte. Das junge 
Mädchen bemerkte ihn nicht ſogleich, ihr Auge hing geſpannt 
an dem Geſichte des Angeklagten. Jetzt war er auch ihrer 
wahr geworden, ein lebhafter, ſprechender Blick flog zu ihr 
und ihren Begleiterinnen hinüber. Ludovika fuhr auf und ließ 
Fächer und Riechfläſchchen, die ſie in der Hand hielt, fallen. 
Ehe ſie ſich bücken konnte, hatte der hinter ihnen ſitzende Herr 
die Sachen aufgehoben und ihr mit einer artigen Verbeugung 
überreicht. Jetzt wandte ſich auch Aline um, und beide er⸗ 
kannten in ihrem Nachbar einen Herrn, den ſie tags zuvor ein 
paarmal im Speiſeſaal ihres Hotels bemerkt hatten. 

„Auch er ſchien fie zu erkennen und dies durch die Art und 
Weiſe, wie er ſie begrüßte, ausdrücken zu wollen, es war jedoch 
jetzt keine Zeit, ſich bei ſolchen Nebendingen aufzuhalten, denn 
die Anklageſchrift ward verleſen. 

Dieſelbe ſtützte ſich vollſtändig auf die Anſchauungen, 
welche der Unterſuchungsrichter nach dem vorgefundenen That⸗ 
beſtand und den Ausſagen der Frau Helldorf und ſämmtlicher 
Diener ſich von dem Vorfall gebildet hatte. Otto Gerhard 
ward angeklagt, den Rentier Helldorf in Folge eines zwiſchen 
ihnen an ee Streites mit einem in ſeinem Bereiche be- 
findlichen Dolche erſtochen zu haben. 

Die Anklageſchrift ſchilderte den Hergang ſo anſchaulich, 
daß Richter, Geſchworene und Publikum kaum zweierlei Mei⸗ 
nung über den Fall haben konnten, und man ſich fragte, wozu 
eigentlich noch eine weitläufige Verhandlung ſtattfände, da die 
Sache ja klar zu Tage liege und hier von einem Mord im 
eigentlichen Sinne des Wortes nicht die Rede ſei. 


Deſto größer waren Ueberraſchung und Spannung, als 
nun der Angeklagte aufgerufen ward und auf die Frage, ob 
er ſich ſchuldig bekenne, den Rentier Helldorf am Abend des 
16. Auguſt in deſſen eigenem Zimmer und mit deſſen eigenem 
Dolch erſtochen zu haben mit einem feſten Nein antwortete. 


„Sie geben doch aber zu, an jenem Abend in der Villa 
Helldorf geweſen zu ſein und Herrn Helldorf geſpochen zu 
haben?“ verſetzte der Präſident. 

„Das erſtere gebe ich zu, das letztere nicht“, war die 
Antwort. „Ich habe Herrn Helldorf nur als Leiche wieder⸗ 
geſehen.“ 

„Sie leugnen, ihn geſprochen und mit ihm einen Streit 
gehabt zu haben?“ 

„Ich habe ihn nicht geſprochen.“ 

„Die Diener haben aber laute Stimmen gehört.“ 

„Ich hatte eine etwas lebhafte Auseinanderſetzung mit 
Frau Helldorf, die mich empfing, während ihr Gatte einen 
verſpäteten Nachmittagsſchlaf hielt, wie ſie ſagte.“ 

„Und weshalb ſtritten Sie mit der Dame??? 

„Es betraf Dinge, welche in der Vergangenheit liegen.“ 

„Sie kannten alſo Herrn und Frau Helldorf von früher?“ 

„Herrn Helldorf kannte ich als den Vater meines 
Freundes, des Dr. Helldorf, ich habe ihn früher in Breslau, 
als er ſeinen Sohn dort beſuchte, und ſpäter noch einmal hier 
in Berlin geſehen; ſeine Frau —“ Er hielt inne, er ſuchte 
augenſcheinlich nach den richtigen Worten für das, was er zu 
ſagen hatte. 5 

„Weiter!“ gebot der Präſident. 


der wahre Sachverhalt. 


nehmer, ferner damit, daß die Verſicherungsſumme bis 1000 M. 
erhöht wird. Der Antrag auf Fortfall ärztlicher Unterſuchung bis 
600 M. Verſicherungsſumme wurde ebenfalls angenommen und die 
Abänderung des betreffenden $ in den Statuten dementiprechend 
ausgeführt. Der Antrag: 1 — der Karenzzeit für Verſiche⸗ 
rung mit ärztlicher Unterſuchung“ wurde der Entſcheidung der 
Generalverſammlung anheimgeſtellt. Angenommen wurde demnächſt 
der Antrag betreffend den Fortfall der obrigkeitlichen Quittungs⸗ 
beglaubigungen c. Der Antrag auf Einführung weiter Ver⸗ 
ſicherungs⸗Modalitäten und die hierdurch einzutretende Aenderung 
des $ 9 der Statuten ſoll der General verſammlung als nicht an⸗ 
nehmbar empfohlen werden. Die Verſammlung erklärte ſich aber 
einverſtanden mit folgenden Anträgen: Ausdehnung des Geſchäfts⸗ 
betriebes auf das deutſche Reich, Beleihung und Rückkauf der 
Kaſſenbücher nach zehmährigem Verſicherungsbeſtande und ſchließ⸗ 
lich mit den vom Vorſtande des Vereins vorgeſchlagenen, der am 
15. Auguſt in Görlitz ſtattfindenden Generalverſammlung zu unter⸗ 
breitenden Statuten⸗Abänderungen. Zu der hieſigen Bezirksver⸗ 
ſammlung gehören die Kreiſe des Regierungsbezirks Bromberg und 
auch einige Kreiſe von Weſtpreußen. 

* Bromberg, 5. Auguſt. Aus dem Schlachthauſe. Uns 
fall.] Im Schlachthauſe wurde geſtern von mehreren hierzu kom⸗ 
mandirten Soldaten einem Ochſen nach einer eigenthümlichen, von 
dem üblichen Verfahren völlig abweichenden Methode das Fell 
abgezogen. Dem geſchlachteten Thiere wurde nämlich dicht unter 
dem Kopfe ein Kreisſchnitt beigebracht und nun die Haut über den 
gen Körper wie beim Hafen abgezogen. Das Fell ſoll bei den 

chwimmübungen der Pferde (wahrſcheinlich als Schwimmblaſe) 
Verwendung finden. — Vor einem Hauſe am Wollmarkt, an 
welchem ein Anbau ausgeführt wird, waren während vergangener 
Nacht eiſerne Träger auf dem Trottoir liegen geblieben. Als nun 
des Nachts mehrere Herren die Stelle paſſirten, ſtürzte einer der⸗ 
ſelben über ſolch einen Träger und zog ſich hierbei eine nicht un⸗ 
erhebliche Verletzung zu. Der Betroffene wird nun gegen den 

ausbeſitzer das gerichtliche Verfahren wegen Verletzung der 

traßen⸗Polizei⸗Verordnung einleiten und außerdem eine Klage 
auf Schadenerſatz erheben. (Oſtd. Pr.) 


* Danzig, 5. Auguſt. (Von der Flotte.] Nach Schluß 
des geſtrigen Manövers des Panzergeſchwaders, das ſich theils auf 
hoher See abſpielte, gingen ſowohl die beiden Aviſos „Pfeil“ und 
„Ziethen“ wie das Panzerſchiff „Siegfried“ in den Hafen. Letzteres 
dampfte nach der kaiſerl. Werft, wo daſſelbe behufs Vornahme von 
Arbeiten an Bord anlegte. Alle drei Schiffe befanden ſich auch 
heute Vormittag noch im Hafen. — Nach dem heutigen „Marine- 
Verordnungsblatt“ bleibt ſowohl für das geſammte Manöver⸗ 
Geſchwader wie für die drei Torpedoboots⸗Diviſionen auch für die 
nächſten Wochen Zoppot die Poſtſtation. Daß dieſem Geſchwader 
noch die aus Norwegen zurückkehrende geſchützte Kreuzer⸗Korvette 
„Prinzeß Wilhelm“ beitreten und die Schlußmanöver vor Zoppot 
mitmachen ſoll, wird heute durch ein Berliner Telegramm be⸗ 
ſtätigt. — Heute oder morgen treffen ferner, von Swinemünde 
kommend, die beiden Uebungsſchiffe „Luiſe“ (Glattdecks⸗Korvette) 
und „Musgquito“ (Segelbrigg) auf unſerer Rhede ein. Beide haben 
von heute ab Neufahrwaſſer zur Poſtſtation. (Danz. Ztg.) 

* Carthaus, 3. Aug. [Teufelsaustreibungen.] Jol⸗ 
Ay Fall beweiſt, wie tief der Glaube an Teufelaustreibungen 

ei manchen Leuten noch wurzelt. Vor einigen Tagen erſchien in 
der im hieſigen Kreiſe belegenen Ortſchaft P. ein etwa 30jähriger 
Mann, der ſich für einen ſehr weiſen „Doktor“ ausgab, der alle 
Krankheitsfälle unfehlbar heilen könne, im Austreiben böſer Geiſter 
jedoch Spezialiſt ſei. Eine vom „böſen Geiſt beſeſſene“ Frau war 
bald beſchafft und der Wunderdoktor verſprach, dieſelbe ſofort zu 
heilen, außerdem auch die Hexe, welche der Beſeſſenen es angethan, 
zur Stelle zu ſchaffen. Unter großem Andrang Neugieriger begab 
er ſich nun in die Wohnung der „beſeſſenen“ Frau, zeichnete hier 
auf dem Fußboden einen großen magiſchen Kreis, trat in denſelben 
und murmelte aus einem Buche unverſtändliche Zauberſprüche. 
Nachdem er die Neugierde der Anweſenden aufs Höchſte geſpannt, 
ſchrie er plötzlich aus vollem Halſe: „Deufel raus!“ Es kam 
aber weder die verſprochene Hexe, noch der „Deufel“. Auf die Vor⸗ 
würfe, die man nun dem Wunderdoktor machte, erklärte er ganz 
efaßt, daß ſogar drei Hexen erſchienen ſeien, hiermit drei ehren⸗ 
bafte Frauen meinend, die auch zu der intereſſanten Geiſterbannung 
gekommen waren. Als aber der Gemeindevorſteher von der Sache 
erfuhr und ſich anſchickte, die Perſönlichkeit des Wundermanns feſt⸗ 
zuſtellen, im dieſer es vor, den Ort ſchleunigſt zu verlaſſen. 

* Pillkallen, 4. Auguſt. (Zur Ernte) Der Roggen iſt 
zum größten Theil ſeit über 8 Tagen gemäht, desgleichen viel 
Gerſte und Saatklee wie Timotheum. Unabläſſig ſtrömt der Regen 
hernieder. Niedrige Aecker und Wieſen ſind überſchwemmt, die 
Wege theilweiſe grundlos. Roggen und Gerſte ſind ſchwarz ge⸗ 
worden und keimen, desgleichen der vielfach zu Boden geſchlagene 
Weizen. Am ſchlimmſten find die Pächter von Waldwieſen daran, 
welche mit der Heuernte gezögert haben. Mit mühſam für theueres 
Geld zuſammengebrachten Leuten begeben ſie ſich mitunter meilen⸗ 
weit nach der Forſt, um bald vor ſtrömendem Regen Schutz ſuchen 
und unverrichteter Sache zurückkehren zu müſſen. 

* Arys, 4. Auguſt. (Auf dem Schießplatze] fuhr, als 
die Artillerie ſich dort zu den Schießübungen aufhielt, der Blitz 


in ein von einer größeren Anzahl Mannſchaften bewohntes Zelt. 
Mehrere Kanoniere der 5 5 5 25 erſten Abtheilung wurden 
eitweiſe gelähmt. Die Waffenröcke, die an den Wänden hingen, 
nd durchlöchert und verſengt. Die Treſſen haben eine rothe Farbe 
angenommen. Die betreffenden Mannſchaften haben ſich inzwiſchen 
jedoch vollſtändig erholt, denken aber noch mit Schrecken an die un⸗ 
angenehme Kataſtrophe. 

ie Slau, 5. Auguſt. Die Nonne in Breslau. 
Seit Mitte voriger Woche hat ſich die Nonne nun auch bei uns 
eingefunden, nachdem ſie in der Provinz ſchon ſo bedeutenden 
Schaden verurſacht. Einzelne Exemplare waren ſchon am Don⸗ 
nerſtag an alten Bäumen auf der Liebichshöhe und an dem Ende 
der Promenade am Königsplatz ſowie im Pariſer Garten zu ſehen. 
Sonnabend Abend aber ſcheinen große Züge des nur in der Däm⸗ 
merung fliegenden Schmetterlings die Stadt paſſirt zu haben; es 
wurden ein kleiner Trupp von etwa fünfzig Stück nach der Becher⸗ 
ſeite des Ringes zu und nach Tauſenden zählende Schwärme auf 
der Schmiedebrücke 8 Wie groß der Schaden iſt, den dieſe 
gefräßigen Thiere anrichten, erſieht man daraus, daß die letzte 
gröbe onnenplage in Norddeutſchland im Jahre 1853 trotz aller 

bwehrverſuche allein in Preußen über 8000 Hektar Kiefern- und 
Fichtenwald vollſtändig zerſtörte. 

Glogau, 5. Auguſt. Eine Folge der Ueberſchwem⸗ 
mungen.] In der hieſigen Gegend tritt — eine Folge des Hoch⸗ 
waſſers — gaſtriſches Fieber ſeuchenartig auf. Zahlreiche 
Erkrankungen werden aus vielen Ortſchaften gemeldet, hauptſächlich 
aus Reichau, Koſiadel, Kotzemeuſchel, Kuttlau, Noßwitz, Zerbau. 

* Schweidnig, 4. Auguſt. [Eiſenbahn⸗Unglück.] In 
Su sdorf hat ſich vorgeſtern ein Eiſenbahnunfall ereignet. 

n dem um ungefähr 5 Uhr von Königszelt eintreffenden Güter⸗ 
zuge ſprangen drei beladene Wagen aus dem Geleiſe und wurden 
adurch zum Theil zertrümmert; der Packwagen Berlin Nr. 4594 
iſt an der Rückſeite total zerſplittert, zwei Puffer ſind vollſtändig 
abgebrochen. Zwei dahinter folgende, mit Kohlen beladene Wagen 
Nr. 21108 und 37036 erlitten ebenfalls Beſchädigungen; letzterem 
wurden ſämmtliche Puffer abgebrochen und die eiſerne Hinterwand 
eingedrückt. Der Unfall, welcher ſich am Ausgange des Ingrams⸗ 
dorfer Waldes, einige hundert Meter von der Station, ereignete, 
ſoll durch folgende Umſtände e worden ſein: Neun 
neue Perſonenwagen machten am 1. d. M. ihre Probefahrt von 
Breslau nach Königszelt. Auf dem n wurden dieſelben 
einem 130 Achſen harten Güterzuge einverleibt und ſollte die 
Wirkung der Carpenterbremſe erprobt werden. Während dieſelbe 
bezüglich der Perſonenwagen tadellos funktionirte, konnten die 
Güterwagen anſcheinend jo ſchnell nicht zum Stillſtand gebracht 
werden, und es entgleiſten drei derſelben. Menſchen ſind bei dem 
Unfall zum Glück nicht verletzt worden. Der 115 war natür⸗ 
lich geſtört. Der um 7 Uhr 25 Minuten von Breslau hier fällige 
Perſonenzug erlitt fünfzig Minuten Verſpätung, der Zug von 
Königszelt dreißig Minuten. Das Geleis war an der Unfallſtelle 
um zwanzig Millimeter von ſeiner Normalrichtung abgewichen. 
Ein mittelſt Sonderzuges aus Breslau a a doherer Beam- 
ter leitete die Wiederherſtellungsarbeiten, welche in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit ſo weit gediehen waren, daß die Strecke Abends frei⸗ 
gegeben werden konnte. Die Nachtperſonenzüge verkehrten deshalb 
wieder fahrplanmäßig, nur wird 
Zügen in langſamer Fahrt paſſirt. 


. Militärifdes. 2 


Pillau, 4. Auguſt. Die heutige Schie n fand vom 
Ditfort der Strandbatterie und vom Weſtfort ſtatt. Die veranker⸗ 
ten Scheiben waren bald zerſchoſſen, die eine auf Zinkblechzylinder 
ruhende ging vollſtändig unter. Der intereſſanteſte Theil war das 
gemeinſame Schießen vom Oſt⸗ und Weſtfort nach einer fahrenden 
Scheibe, die der ſchleppende Dampfer in ſchneller Fahrt hinter ſich 
zog. Als Geſchoſſe wurden Granaten benutzt, die nach dem Ein⸗ 
ſchlagen wieder an die Oberfläche des Waſſers kamen und 3 bis 
5 mächtige Waſſerſäulen aufwarfen. Die Entfernung betrug 3000 
bis 5000 Meter, das Gewicht der Geſchoſſe betrug 180 Pfund. 


. Aus dem Gerichtsſaal. 


—1 Gneſen, 5. Auguſt. Eine empfindliche Strafe, nämlich 
5 Wochen Gefängniß, erhielt heute der 15jährige Schuhmacher⸗ 
Lehrling Pilarski von hier, welcher überführt war, ſeinem Lehr⸗ 
meiſter im Jahre 1891 zu wiederholten Malen Schuhwaaren ent⸗ 
wendet zu haben. Bei Publizirung des Urtheils wurde hervor⸗ 
gehoben, daß mit Rückſicht auf den groben Vertrauensbruch auf 
eine hohe Strafe erkannt wäre. — Ferner hatte ſich die Dienſt⸗ 
magd Radlinska aus Witkowo ebenfalls wegen Diebſtahls zu 
verantworten. Sie war beſchuldigt, mehrere Sachen dem Klempner 
H. in Witkowo, bei welchem ſie im Dienſt ſtand, entwendet zu 
haben. Die Angeklagte leugnete den Diebſtahl, wurde jedoch durch 
die Beweisaufnahme überführt und mit Rückſicht auf ihr freches 
Leugnen und eine bereits erhaltene Vorſtrafe zu 3 Monaten und 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Nürnberg, 3. Auguſt. Ein nicht unintereſſantes Ur⸗ 
theil fällte das Gewerbegericht. Ein in einem Herrenkleider⸗ 
geſchäfte, vorerſt probeweiſe, mit 5000 M. Jahresgehalt angeſtell⸗ 


„Seine Frau habe ich zuerſt in Glatz und Neiſſe unter 
dem Namen Adelheid v. Ferbitz kennen gelernt.“ 

„Frau Helldorfs Mädchenname iſt Melanie v. Rainauer“, 
wandte der Präſident mit einem Tone ein, der nicht ganz frei 
von Sarkasmus war. 

„Möglich, daß dies ihr wahrer Name iſt; als 
Schauſpielerin und Deklamatorin nannte ſie ſich Adelheid 
von Ferbitz.“ 

„Wodurch wollen Sie dieſe Behauptung beweiſen?“ 

„Durch das Zeugniß meiner Augen und Ohren, die Geſicht 
und Stimme der Adelheid von Ferbitz wieder erkannt haben, 
durch das Zeugniß von ein paar ehemaligen Kameraden, die 
ebenfalls viel in ihrer Geſellſchaft verkehrt haben und ſie 
wieder erkennen werden, durch das Zeugniß des Dr. Helldorf, 
der mit Schreck und Empörung Adelheid von Ferbitz als Gattin 
ſeines Vaters wieder erkannt hat, vor allen Dingen aber durch 
ihr eigenes Zugeſtändniß.“ 

„Frau Helldorf hätte Ihnen das zugeſtanden? Wann?“ 

„Bei der Unterredung, die ich mit ihr hatte, ehe 
ich in das Zimmer geſtoßen ward, wo Herr Helldorf 
ermordet Ing. 

„Sie beharren bei dieſer Behauptung? Ich mache Sie 
darauf aufmerkſam, daß dieſelbe in hohem Grade aben⸗ 
teuerlich klingt.“ 

Gerhard zuckte die Achſeln. „Nichtsdeſtoweniger iſt es 
Es iſt nur natürlich, daß aben⸗ 
teuerliche Dinge vorgehen, wenn man mit einer Abenteuerrin 
zu thun hat.“ 

„Wen meinen Sie damit?“ fragte der Präſident. 


„Wen anders als Frau Helldorf, alias Adelheid von 
Ferbitz, alias Melanie von Rainauer,“ rief Otto Gerhard, 
heftiger werdend. 

„Mäßigen Sie ſich,“ ſagte der Präſident mißbilligend, 
„und erzählen Sie in angemeſſener Weiſe, was Sie zu 
ſagen haben.“ 

„Gut,“ erwiderte Gerhard, ſich zur Ruhe zwingend, „ich 
will mich möglichſt kurz zu faſſen ſuchen. Ich habe Ihnen 
bereits geſagt, daß mein Freund, der nach mehrjähriger Ab⸗ 
weſenheit von Europa heimkehrte, empört war, in der Frau, 
die ſein Vater inzwiſchen geheirathet hatte, die ihm von 
Breslau her bekannte, übel beleumdete Adelheid von Ferbitz 
wiederzufinden. Er kämpfte mit ſich, ob er ſeinen argloſen 
Vater aus dem ſüßen Traum, in den ihn dieſe zweite Ehe 

ewiegt hatte, wecken ſollte oder nicht, und hatte doch 

edenken, ihn in den Händen einer Frau zu laſſen, von der 
er ſich das Schlimmſte verſehen zu müſſen glaubte. Während 
er noch ſchwankte und ſie ihm gegenüber die bekehrte Sünderin 
ſpielte, ſpann ſie ſchon das Netz, in das ſie ihn verſtricken 
wollte. Sie wußte dem bethörten Gatten eine Szene vorzu⸗ 
ſpielen, die ihn glauben ließ, der Sohn habe ſich in unlauteren 
Abſichten der Frau ſeines Vaters genaht. In blindem Zorn 
wies ihn der letztere aus dem Hauſe, und Frau Melanie 
wußte jeden Annäherungsverſuch des Stiefſohnes zu vereiteln; 
ſie hatte den doppelten Zweck erreicht, ſich den Ankläger vom 
Halſe zu ſchaffen und den rechtmäßigen Erben des großen 
Helldorſſchen Vermögens beiſeite zu ſchieben. Herr Helldorf 
machte ein Teſtament zu Gunſten ſeiner Frau und ließ dies 
Erwin durch ſeinen Rechtsanwalt anzeigen.“ 


ie betreffende Stelle von den 9 


ter Zuſchneider hatte während der Arbeitszeit mit einem Mitar⸗ 
beiter 1 was der die Geſchäftsherrnſtelle vertretende 
Sohn der Geſchäftsbeſitzerin rügte. Der Zuſchneider lächelte 
daraufhin den Arbeitgeber an, was dieſen veranlaßte, den Mann 
zur Rede zu ſtellen und zu fragen, warum er lache. „Soll ich 
Sie vielleicht beweinen, junger Mann?“ gab der Zuſchnei⸗ 
der ſpitz zurück. Infolge dieſer Antwort wurde er ſofort entlaſſen 
unter Ader ea des Gehaltes nur bis zum Entlaſſungstage. Der 
Zuſchneider klagte den Reſt des Gehaltes für den Probemonat ein, 
da ſein Verhalten den Arbeitgeber nicht zu ſofortiger Entlaſſung 
berechtigt habe. Das Gewerbegericht wies die Klage ab, da im 
Verhalten des Zuſchneiders wenn auch keine Beleidigung, ſo doch 
eine grobe Verletzung der dem Arbeitgeber ſchuldigen Achtung 


(8 123 der Reichs⸗Gew.⸗Ordnung) zu erblicken jet, 


Aus den Bädern. 

* Kolberg. Das vom Vorſtande des jüdiſchen Kurhos⸗ 
pitals für den 28. v. M. im Strandſchloß angekündigte en 
zum Beſten dieſer Anſtalt nahm mit glänzendem Erfolge feinen 
programmmäßigen Verlauf. Lange vor Beginn des Konzerts war 
der große Saal bis auf den letzten Platz dicht gefüllt und Viele 
hatten ſogar im Nebenſaale Platz nehmen müſſen. An dieſem 
außerordentlichen Erfolge hatten außer der ſegensreich wirkenden 
Wohltbätigkeitsanſtalt, zu deren Beſten das Konzert jtattfand, ſicher⸗ 
lich die klangvollen Namen der Künſtler, die ihre Kunſt in den 
Dienſt der Wohlthätigteit geſtellt, wie das viel verſprechende, mit 
feinem Kunſtſinn zuſammengeſtellte, reichhaltige Programm gleichen 
Antheil. Deklamation, Geſang und Inſtrumentalmuſik ſollten in 
bunter Reihe mit einander abwechſeln und verhießen einen auch 
für den W Kunſtſinn ſeltenen Hochgenuß. Das Konzert 
wurde eingelektet durch einen Satz aus dem Mendelſohn'ſchen 
G-moll Konzert, das von Fräulein Goldberg aus Schneide⸗ 
mühl, einer jungen, künſtieriſch viel verheißenden, talentvollen 
Schülerin des Profeſſor Scharwenkg mit virtuoſer Fertigkeit vor⸗ 
getragen wurde. Ihr folgte der Violin⸗Inſtitutsvorſteher Herr 
Neumann aus Poſen mit der Gondoliera von Rieß für Violine 
und Pianoforte und der Mazurka von Wieniawski, auf das ſinnigſte 
begleitet und unterſtützt von unſerem all beliebten, für Wohlthätig⸗ 
keitszwecke allezeit bereiten Meiſter, dem Domorganiſten Herrn 
Springer. Herr Neumann zeigte ſich als ein feinfühliger Muſiker, 
der mit virtuoſer Meiſterſchaft ſein liebliches Inſtrument zu be⸗ 
herrſchen und ihm die ſüßeſten Weiſen zu entlocken weiß. Kaum 
war der rauſchende Beifall, der den erſten beiden Künſtlern zu 
Theil wurde verhallt, als Herr Max Behrend vom e 
zu Köln a. Rh., bekanntlich ein Kolberger Kind und von ſeinen 
Gaſtſpielen auf der hieſigen Bühne wie als Deklamator in Kon⸗ 
zerten aus früheren Jahren unſerem Publikum rühmlichſt bekannt, 
das Podium betrat und unter begeiſtertem Applaus des dankbaren 
Auditioriums mit voller Meiſterſchaft Ernſt von Wildenbruchs 
Ballade „Jung Claß“ zum Vortrage brachte. Mit ſtürmiſchem 
zer wurde darauf Herr Julius Lieban vom Kgl. Opernhauſe in 
Berlin, der während ſeines hieſigen Badeaufenthalts dieſes Mal 
ſeine Kunſt ausſchließlich nur in Wohlthätigkeitstonzerten zu pro⸗ 
duziren die Abſicht hat, begrüßt. Derſelbe ſang mit ſeiner alle 
erzen ſiegreich gefangen nehmenden Stimme Liederarien von 
Laßen und Gounod und gab, als der ſtürmiſch ſich Bahn brechende 
Beifall der Zuhörer kein Ende nehmen wollte, noch den „Schweine⸗ 
hirt“ von Antot zu. Die Polonaiſe von Lißt, mit kunſtſinnigem 
Geſchmack und vollendeter Technik vorgetragen von Frl. Hedwig 
Reisner aus Berlin, beſchloß unter dem Beifall der Zuhörer den 
erſten Theil. — Nach kurzer Pauſe fang die als Künſtlerin ihrem 
Gatten ebenbürtig zur Seite ſtehende Frau Liebau⸗Globig mit hin⸗ 
reißender Anmuth und glockenheller Stimme einige Lieder von 
Hellmuth und Bohm und erntete ſolchen Beifall, daß auch ſie ſich, 
um das Publikum zu beſchwichtigen, zu einer Zugabe gezwungen 
ſah. Darauf trug der Liebling unſerer ſtädtiſchen Bühne, Fräulein 
Lotte Witt vom Thalia⸗Theater in Hamburg, mit reizender Naivi⸗ 
tät und eben ſo feinem als hinreißendem launigen Humor „Nach⸗ 
tigall und Ibis“ von E. v. Wildenbruch und „Die zerbrochenen 
Poppen“ von Roſa Neuert vor und riß derartig zur Begeiſterung 
hin, daß auch ſie in bekannt liebenswürdiger Weiſe ſich zu einem 
dritten Vortrage entſchließen mußte. Ihr folgte wiederum Herr 
Neumann mit dem Vortrage des Lonverie de Hayde von Löon= 
hard und bewies durch die ſichere Ausführung der in dieſem Ton⸗ 
ſtücke vortommenden Doppelgriffe und Flageolet⸗Töne, ſowie durch 
die ſauber intonirte Selbſtbegleitung in der Cantilene ſeine wahr⸗ 
haft künſtleriſche Auffaſſung und Befähigung, was durch den 
warmen Beifall der Zuhörer auch dankbar zum Ausdruck gebracht 
wurde. Endlich bildete ein Duett aus „Glöckchen des Eremiten“ 
von Maillart, geſungen von Herrn Julius Lieban und ſeiner Ehe⸗ 
gattin, den würdigen Abſchluß des Abends. 


Vermiſchtes. 
7 Aus der Reichshauptſtadt. Tarifermäßigungen im 
Vorortverkehr bezweckte die Audienz, welche die Vertreter 
der Verkehrsintereſſen im Berliner Vorortverkehr, die 
Herren Stadtrath Ringewaldt, Nauen, Amtsvorſteher Schultze 
Frz. Buchholz und Lehrer Siegert, Friedrichshagen, beim Eiſen, 
bahnminiſter Thielen erbeten hatten. Die genannten Herre 


u 


„Und Sie wollten Ihrem Freunde zu Hülfe kommen?“ 

„Ja. Ich kam eigens zu dieſem Zwecke von Wiesbaden 
hierher. Mehrmals ging ich nach der Helldorfſchen Villa, wurde 
jedoch immer abgewieſen; um ſo mehr überraſchte es mich, eine 
Einladung zum Thee zu erhalten.“ 

„In welcher Form?“ 

„Durch einen Brief von Herrn Helldorf.“ 

„Dr. Helldorf wußte von der Einladung?“ 


„Nein; ich fürchtete ſeine Einwendungen und hoffte, 
ihn auch mit dem Ergebniß meines Geſprächs mit Herrn 
Helldorf zu überraſchen; ich habe aber Herrn Helldorf nicht 


geſprochen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* „Ein Führer durch die Lehr⸗ und Erziehungs 
anſtalten“ liegt uns als neueſte Erſcheinung der pädagogiſchen 
Literatur vor. Der Zweck derſelben it, den Gern der beſſeren 
Geſellſchaft und allen denen, die in Erziehungsfragen zu 
entſcheiden haben, ein Rathgeber zu ſein, welchem Inſtitute 
fie ihr Kind für die verſchiedenen Ziele wiſſenſchaftlicher, 
geſellſchaftlicher oder künſtleriſcher Bildung anvertrauen dürfen, 
und jedermann in den Stand ſetzen, ſich über alle einſchlägigen 
Fragen ſelbſt zu informiren. Die Broſchüre, welche gratis an 
alle Intereſſenten abgegeben wird, bietet eine Auswahl und Be⸗ 
ſprechung der empfehlenswertheſten e ae Knaben⸗ 
und Mädchenichulen, Pädagogien, Poſtſchulen, Konſervatorien, Pen⸗ 
ſionate, Seminarien u. a. m. — Es ſcheint uns, als daß das 
Büchelchen, welches im Verlag von Adolph Hein, Berlin SW. 
erſcheint, ſeinen Zweck vollſtändig erfüllt, und die Gratisausgabe 
der Broſchüre iſt jedenfalls der Br eg, um den darin ausge⸗ 
ſprochenen Tendenzen und Zwecken die weiteſte Verbreitung zu geben. 


betonten, daß die Form, in welcher die Fahrt nach und von den 
Vororten zu verbilligen wäre, keine Rolle ſpiele; man werde die 
— — des Kilometerpreiſes ebenſo gern annehmen wie eine 

mäßigung in Form des Stadtbahntarifs. Hauptſache ſei, daß 
die Fahrt überhaupt billiger werde. Der Miniſter erklärte in zu⸗ 
vorkommendſter Weiſe, daß ſpäteſtens zum 1. April 1892, wahr⸗ 
ſcheinlich aber noch früher, mit einer Vereinfachung des Bar 
kartenweſens, welches ſich an den verſchiedenen Bahnitreden 
hiſtoriſch ganz verſchieden entwickelt habe, eine Ermäßigung des 
ar für den Vorortverkehr in Ausficht genommen ſei, 
oweit das Staatsintereſſe, welches Mindereinnahmen abſolut aus⸗ 
ſchließe, damit in Einklang gebracht werden könne. Der Miniſter 
glaubte im Verlaufe der Unterredung darauf hinweiſen zu ſollen, 
daß ſeinen Informationen nach die Bauthätigkeit in den 
Berliner Vororten einem vermehrten Zuzuge kaum genügen 
werde. Die Mitglieder der Deputation erklärten, daß dieſer Ein⸗ 
wand ſchon jetzt nicht voll berechtigt ſei. Allerdings müſſe die 
Thatſache zugeſtanden werden, daß der Norden, Oſten und Süden 
Berlins dem Weſten gegenüber bisher in Bezug auf die Verkehrs⸗ 
verhältniſſe benachtheiligt worden und daher in ſeinen Kredit⸗ 
verhältniſſen nicht vorwärts gekommen ſei; zweifellos aber würden 
bei beſſeren und billigeren Verkehrseinrichtungen gerade dieſe 
Vororte einen ſolchen Aufſchwung nehmen, daß finanzielle Verluſte 
für die Staatskaſſe höchſtens ganz vorübergehend eintreten könnten. 
Miniſter Thielen verſicherte der Deputation am Schluſſe, daß er 
perſönlich der Frage durchaus wohlwollend gegenüber ſtehe und 
die Herren Verordneten nur bitte, ihrerſeits dazu beitragen zu 
wollen, daß in den Vororten recht tüchtig gebaut werde. 

+ Die Gründe, weshalb der Kongreß der Association 
litteraire et artistique Internationale nicht in Berlin 
ſtattfindet, werden jetzt allmählich bekannt und beſtätigen, daß 
lediglich die chauviniſtiſche Abneigung gegen Deutſchland die Trieb⸗ 
feder zu dem Beſchluß der Aſſoziation geweſen iſt. Der Pariſer 
Vorſtand der Aſſoziation, der ubrigens faſt vollſtändig aus Fran⸗ 
zoſen beſteht, will vor allen Dingen deswegen ſich genöthigt gefühlt 
haben, ſein gegebenes Wort im letzten Moment zu bremen, weil 
die deutſchen Eiſenbahnen ihm keine Nane n n von 50 Proz. 
gewährt hätten, und weil das Auswärtige Amt nicht den Paß⸗ 
zwang für ihn aufzuheben geneigt ſei. Ferner beklagt ſich der 
Vorſtand, daß er auf zwei Briefe an den Vorſitzenden und Schrift⸗ 
führer des Berliner Komites, zu einer Zeit, als dieſe von Berlin 
abweſend waren, keine poſtwendende Antwort erhalten hat. 

Das Komite zur Vorbereitung des Literariſchen 
Kongreſſes in Berlin veröffentlicht nachſtehende Erklärung: Nach⸗ 
dem die vornehmlich aus Franzoſen beſtehende Association litté- 
raire et artistique internationale mit ihrem Sitze in Paris auf 
dem vorjährigen in London abgehaltenen Kongreß den Beſchluß 

efaßt hatte, Berlin als diesjährigen Verſammlungsort zu wählen, 
ind ſeit dem Monat Februar d. J. durch das hieſige deutſche 
Komite die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen worden, um 
den angemeldeten Gäſten die möglichſten Erleichterungen während 
ihrer Reiſe und ihres Aufenthaltes auf deutſcher Erde zu bieten. 
Der briefliche Verkehr zwiſchen dem Pariſer Vorſtande und dem 
biefigen Komite hat niemals unliebſame Unterbrechungen erfahren, 
und die von Paris aus 9 Anfragen wurden je nach dem 
Fortſchreiten der mit den Behörden und Vorſtänden von Inſtituten 
hierſelbſt geführten unterhandlungen mit thunlichſter S nelligkeit 
beantwortet. Die zuerſt durch Telegramme und Zeitungsnachrichten, 
ſpäter durch ein beſonderes Sendſchreiben an das hieſige Komite 
von dem Vorſtande der Aſſoziation in Paris plötzlich gemeldete 
Ablehnung der Theilnahme der letzteren an dem Kongreſſe in 
Berlin — ſechs Wochen vor dem feſtgeſetzten Eröffnungstermin 
— wird franzöſiſcherſeits durch die bisher verzögerte Erledigung 
der Fragen in Bezug auf Fahrpreisermäßigungen auf deutſchen 
Eiſenbahnen und auf die Paßabfertigung an der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze, ſowie durch die Anfragen wegen eines bei allen 
ähnlichen Wanderverſammlungen üblichen etwaigen Beitrages zur 
Beſtreitung der dem Kongreß erwachſenden Koſten der äußeren 
Form nach in aller Kürze und Bündigkeit begründet. Das hieſige 
Komite trägt das Bewußtſein in ſich, die ihm geſtellten Aufgaben 
go oder ihrer Löſung nahe geführt zu haben. Die franzöſiſche 

bſage ſuchte augenſcheinlich nach angeblichen „Thatſachen“, die 
geeignet waren, als Vorwände benutzt zu werden. Ohne den 
Schluß der diesſeitigen Mittheilungen abzuwarten und die von 
vorn herein angemeldeten günſtigen Ergebniſſe derſelben zu prüfen, 
zog man es vor, anderthalb Monate vor der Eröffnung des Kon⸗ 
greſſes ſeine Geduld für erſchöpft zu erklären und alle weiteren 
Verbindungen abzuſchneiden. Einem ſolchen Gebahren gegenüber 
bleibt eben nur die Annahme übrig, daß im Verlauf der letzten 
Mongte der Vorſtand der Aſſoziation ſich mit der Abſicht trug, die 
eingebüßte Freiheit der Wahl eines anderen Ortes als Berlin zur 
Abhaltung des Kongreſſes wieder zu gewinnen, und deshalb nach 
Vorwänden ſuchte, die er in der angedeuteten Weie glücklich ge⸗ 
funden zu haben glaubte. Auf Grund der geführten brieflichen 
Korreſpondenzen und ſonſtigen Vorlagen verwahrt ſich das unter⸗ 
zeichnete Komite auf das Entſchiedenſte gegen die Inſinuation 
einer läſſig geführten Behandlung in der Organiſation des bevor⸗ 
ſtehenden Kongreſſes. Das Komite zur Vorbereitung des Litera⸗ 
riſchen Kongreſſes zu Berlin. Robert Schweichel, Friedrich Spiel⸗ 
agen, Fedor von Zobeltitz, Profeſſor Dr. Heinrich Brugſch, Otto 

eumann=Hofer. 

Der —— als Kirchenpatron. Welcher unglaublich 
niedrigen Auffaſſung ihrer Patronatspflichten einzelne Großgrund⸗ 

ejißer huldigen, beweiit das folgende von einem orthodoxen Blatt 
mitgeteilte Vorkommniß. Ein Patronatsherr in den öſtlichen 
Provinzen ſendet den Bewerbern um die von ihm zu vergebende 
vakante Pfarrſtelle einen Fragebogen, in welchem Fender zu be⸗ 
autworten ſind, wie folgende: Sind Sie beſcheiden, riechen 
Sie — Munde ꝛc.? Dazu bemerkt die „Prot. Ver.⸗Corr.“: 
„Einen Ge Übeten Mann, welcher die böchſte Vertauensſtellung 
in der 5 15 einnimmt, behandelt man nicht wie einen Schuh⸗ 
Buben, I man nicht ſelber einer iſt. Hoffentlich findet ſich fein 
evangelischer Geiſtlicher, welcher ſich jo weit erniedrigt, daß er in 
den Sold eines ſolchen Patrons tritt!“ 

N grauenvoller Gattenmord iſt in dieſen Tagen in 
einem Hauſe am Campo dei Fiori in Rom verübt worden. Dort 
wohnte ein Gemüſehändler oſtantini mit ſeiner 38jährigen Frau 
Annunziata ; ſein Geſchaft befand ſich in der Via Panico zuſammen 
mit demjenigen eines Friggitore (Verkäufer von gebratenen Speiſen.) 
Als dieſer morgens an den Laden kam und denſelben gegen die 
Gewohnheit noch neichloffen fand, ging er nach dem Campo dei 
Siori, um dort im Dritten Stoc® bei Goftantini den Schlüſſel zu 
holen. Auch hier fand er die Thüren verſchloſſen, und erit nach 
Benachrichtigung der Eltern Coſtantinis gelang es, die Wohnung 
zu öffnen. Entſetzen faßte die Eintretenden, als ſie auf dem Fuß⸗ 
boden in einer großen dunkeln Blutlache die Ehefrau Annunziata 


liegen ſahen. Ste war nur mit dem Hemd bekleidet, die Züge Kö 


ſchrecklich verzerrt, aus zwei Wunden in der linken Bruſt und der 
zerſchnittenen Pulsader der linken Hand hatte ſich daß Blut er⸗ 
oſſen; der Tod war bereits eingetreten. Die Unordnung im 
Simmer die zahlreichen Blutſtecken auf dem Boden ließen darauf 
chließen, daß ein verzweifelter Kampf ſtattgefunden hatte. Gleich⸗ 
wohl hatte niemand im Hauſe während der Nacht einen Laut 
vernommen. Der Verdacht des Mordes lenkte ſich ſofort auf den 
verſchwundenen Gatten, der wiederholt heftige cafticte mit 
der Annunziata gehabt hatte, weil er ſie mit leidenſchaftlicher Eifer⸗ 
ſucht verfolgte, zu der die Unglückliche wohl auch nicht ſelten be⸗ 


gründeten Anlaß ww. Einmal ſoll fie ſogar mit einem Liebhaber 
von der ehelichen Wohnung geflohen ſein. Nachdem der betrogene 
Gatte ihr wiederholt verziehen hatte, drangen neuerdings abermals 
Gerüchte über die Untreue ſeines Weibes an ſein Ohr, und nach 
einer wilden Szene erſchlug er ſie. Nachdem er ſich der blut⸗ 
befleckten Kleider entledigt batte, entflor er aus Rom, kehrte aber 
bald reuig zurück und ſtellte ſich freiwillig den Behörden. 
+ Die Flucht aus dem Kloſter. Ein überaus pikantes Aben⸗ 
teuer, deſſen Heldin eine der Römiſchen Geldariſtokratie an⸗ 
ehörige junge Dame iſt, macht in Rom ſenſationelles Auf⸗ 
ſehen. Das etwa zwanzigjährige ſchöne Mädchen, Tochter eines 
in Rom lebenden reichen franzöſiſchen Bankiers, war — wie man 
dem „Berl. Tgbl.“ aus der ewigen Stadt ſchreibt — als Novize 
in ein Kloſter eingetreten, um in der Anbetung der Madonna ge⸗ 
wiſſe Enttäuſchungen und Schmerzen zu vergeſſen, die ſich Made⸗ 
moiſelle in Folge der letzten Ballſaiſon zugezogen zu haben ſcheint. 
In der That führte auch Schweſter Jeanne einen überaus gott⸗ 
gefälligen und erbaulichen Lebenswandel, ja ſie trachtete ſogar, wo 
es nur irgend anging, nach Gelegenheit, auch in anderen Gottes⸗ 
häuſern der Stadt ihre Andacht zu verrichten, wobei auf ihren 
beſonderen Wunſch und zum erhöhten Schutze ihrer Tugend 
und Frömmigkeit der Hausknecht des Kloſters, ein 
etwa fünfundzwanzigjähriger, ſchwarzäugiger Romagnole, ſie 
zu begleiten pflegte. Wie groß war aber der Schrecken der 
wackeren Oberin und all der guten Schweſtern, als die reizende 
Jeanne und — welches Spiel des Zufalls! — auch der feſche 
Kloſterknecht eines 2 von ihren frommen Ausflügen nicht zu⸗ 
rückkehrten. Flugs wurde die Polizei von dem abſonderlichen Vor⸗ 
fall in Kenntniß geſetzt, aber dieſer iſt es erſt jetzt, nachdem ſchon 
längere Zeit über den kritiſchen Tag hingegangen, gelungen, die 
ſchöne Novize und ihren Giovanni ausfindig zu machen. Die 
Beiden waren nämlich, von „heißer Lieb' entflammt“, zuſammen in 
eine Vorſtadt⸗Locanda ausgerückt und hattendort in einem beſcheidenen 
Kämmerchen nur ihren Gefühlen gelebt. Angeſichts des unge⸗ 
heuren Skandals und aus noch anderen nicht minder gewichtigen 
Gründen hat Papa P. ſofort in die demnächſtige Verbindung beider 
Liebenden gewilligt. Doch iſt der (außerdem nichts weniger als 
faſhionable) Schwiegerſohn angewieſen worden, vorerſt eine Zeit 
lang in einem Kloſter zu büßen, desgleichen die ſchöne junge Sün⸗ 
derin. Dafür hat der Witt Schwiegervater aber bereits ver⸗ 
ſprochen, Jeanne eine Mitgift von vorerſt nur 100 000 Fr. zu 


geber. s ö 
+ Sranzöfische Menſchenſchlächterei. Aus Tonking find 

mit dem Poſtdampfer „Oxus“ geradezu entſetzliche Nachrichten über 
die Kampfesführung mit den dort jetzt ſo zahlreich auftretenden 
Piraten gekommen, die jeder Ziviliſation geradezu Hohn ſprechen. 
Es heißt darüber in den Berichten: „Während der letzten vierzehn 
Tage ſind 36 Gefechte mit den Piraten vorgekommen, in welchen 
139 der letztern fielen. In einem einzigen Gefecht, bei Thantrock, 
wurde eine Bande von 40 Piraten ſammt ihrem Führer nieder⸗ 
gemacht. In Dukien haben die Einwohner ſelbſt, aus Rache für 
einen erſten Ueberfall, einen Anführer und ſeinen Adjutanten feſt⸗ 
ie und erſchoſſen. Je weiter es kommt, deſto ſchärfer fällt 
ie Ahndung aus. Unſere aufs äußerſte erbitterten Soldaten ſind 
dahin gekommen, es zu machen wie die Chineſen. Jedem Todten 
oder Verwundeten wird der Kopf abgeſchnitten und, auf einen 
Pfahl geſpießt, öffentlich aufgeſtellt. Vor manchen Orten 
ſind Doppelreihen ſolcher mit blutigen Köpfen geſchmückte Bambus⸗ 
pfähle aufgeſtellt worden. Es iſt das einzige Mittel, den Ein⸗ 
geborenen ernſtlich Schrecken einzujagen. Freilich thun die Piraten 
ihrerſeits daſſelbe, und, da ſie weniger verwundete Gefangene er⸗ 
beuten als wir, rächen ſie ſich an unſeren Todten. In Hunghua 
gingen ſie noch weiter. Sie haben die Leichen der während der 
letzten Kämpfe gegen Doc⸗Hgu gefallenen franzöſiſchen Soldaten 
ausgegraben und ihnen die Köpfe abgeſchnitten. Bei Thai⸗Lay 
gaben wir einen A c Mi erfolg zu verzeichnen. Die vom 
auptmann Bonnin geführte Abtheilung iſt von 400 mit Schnell⸗ 
feuerwaffen verſehenen Piraten überrumpelt worden. Sie mußte 
ſich zurückziehen und unter dem Schutze eines Kanonenbootes über 
den Fluß ſetzen. Die geſammte Truppe hat in guter Ordnung 
Venlum erreicht, aber die Piraten haben Thulun genommen, alle 
Einwohner ermordet, die Frauen und Kinder aber fortgeführt. 


7. 333 Frauen beſitzt der König der Aſhantis. Wie wir 
Spaniſchen Blättern entnehmen, darf jeder junge Mann dort ſo 
viele Weiber heirathen, als ihm ſeine Mittel erlauben. Der Köni 
muß, um ſein Anſehen zu wahren, natürlich immer die höchſte Zah 
von Frauen aufweiſen können, und das ſind eben 333. Was dar⸗ 
über hinausgeht, iſt geſetzlich verboten. Der König umgeht jedoch 
manchmal in ſchlauer Weiſe das Geſetz und nimmt noch eine An⸗ 
zahl von Haremsdamen zur Bedienung ſeiner Frauen. Der gegen⸗ 
wärtige König der Aſhantis ſoll 300 Kinder beſitzen, ſo daß er um 
einen Thronfolger nicht verlegen ſein dürfte. Kein Mann darf die 
1 Königs von Angeſicht zu Angeſicht ſehen, ſonſt büßt er 
es mit dem 
ein eigenes Stadtviertel und müſſen in der Erntezeit auf den Plan⸗ 
tagen des Königs wie Sklavinnen arbeiten. Wenn ſie ſich — na⸗ 
türlich dicht verſchleiert — auf der Straße zeigen, marſchiren ſie 
im Gänſemarſch, wie ein Mädchenpenſionat. 


Landwirthſchaftliches. 


S. Poſen, 6. Auguſt. (Zur Ernte.] Am 15. Juli begann 
man bei uns mit dem Abmähen des Roggens, aber der fortge⸗ 
ſetzte Regen erſchwerte die Arbeiten ſehr. Die Gelage mußten ge⸗ 
wendet, Puppen und Stiegen wiederholt umgeſtellt und Schober, 
ſoweit fie durchnäßt waren, zum Trocknen auseinandergefahren 
werden. Um den Roggen der dauernd ſchlechten und naſſen 
Witterung ſobald als möglich zu entziehen und unter Dach und 
Fach zu bringen, ſind zum Einfahren auch die Sonntage benutzt 
worden. Kleine und mittelgroße Wirthſchaften haben nunmehr die 
Roggenernte ee. und ſelbſt die Stoppel zur weiteren Beſtel⸗ 
zug umgepflügt. Die großen Güter waren bisher außer Stande die 
ir erniſſe, die ſich ihnen bei dem bedeutenden Umfange und der 

tlegenheit ihrer Felder, ſowie überhaupt bei dem ſchwerfälligen 
Wirthſchafts⸗ Apparat immer entgegenſtellten, zu überwinden. 
Außerdem verbot der durch den Regen aufgeweichte Acker das 
ſtarke Beladen der Wagen und das raſche Fortſchaffen dieſer 
Laſten. — Sollte gutes Wetter eintreten ſo werden auch ſie An⸗ 
fang i Woche die Roggenernte beendigen. Die Güte der 
Körner iſt durchſchnittli beſſer als nach der fortdauernd 
ſchlechten Witterung anzunehmen war. Der Roggen ſchüttet aber 
ſchlecht, iſt dickſchälig, wird viel Kleie aber wenig Mehl abgeben. 
— Gleichzeitig mit dem Roggen reifte die zweizeilige Gerſte (in 
Körner klein), ſie mußte, um das Ausfallen der Körner zu verhin⸗ 
dern, gemäht werden und iſt auch meiſt ſchon geborgen. Die vier⸗ 
zeilige Gerſte iſt ſehr üppig gewachſen, die A nd voll, die 

rner gut. Auf niedrigen Ländereien iſt ſie vermöge ihrer 
eigenen Schwere und des darin dominirenden hohen Unkrauts 
gänzlich gelagert, wie gewalzt. Das Stroh iſt vom Roſt befallen, 
zu treu gut, die Körner nur für Geflügel und geſchrotet zu 

iehfutter geeignet. Volle Gerſte mit ſchöner, ihr eigenthümlicher 
Farbe, von Brauern und Mälzern bevorzugt, wird es wohl nur 
wenig geben. — Der Hafer iſt, je nach Beſchaffenheit des Ackers, 
verſchieden, 9 aber. Einzelne Fluren gewähren einen 
rächtigen Anblick. Dichter Stand, normale Höhe, und die Rispen 
o voller Körner, als ſeine Art nur erzeugen kann. Der Wande 
liegt gemäht auf Schwaden und in Gelägen, er könnte überraſchende 


Tode. Sie bewohnen in der Hauptitadt des Königreichs | T 


Erträge bringen, wenn er bald trocknete und eingefahren würde. 
Ein großer Theil iſt noch ſehr grün, ſtark durchwachſen von Un⸗ 
kraut, gelagert und ſcheint, wenn das Wetter ſich nicht bald beſſert, 
u Grunde zu gehen. Die Hülſenfrüchte, Erbſen, Bohnen 

icken, Gemenge haben lange Ranken, blühten gut, hatten viel 
und volle Schoten und ſchönes Anſehen. Sie würden viel Körner 
gegeben haben, aber vom Regen ſo auch von ihrer eigenen Schwere 
niedergedrückt und auf dem Boden feſt gelagert, faulen ſie von 
unten und wird nichts übrig bleiben, wenn der übrige Theil noch 
erhalten werden ſoll, als fie vorzeitig abzumähen. Die Luzerne 
und der Kopfklee haben dies Jahr gelohnt wie ſelten. Die 
Luzerne hat 2—3 ſchöne, ſtarke Schnitte geliefert. Der zum 
Samen ſtehen gelaſſene Klee wird der Näſſe wegen ſchlechte oder 
gar keine Körner geben, weil dieſe in den Hülſen aufquellen und 
untauglich werden. Rüben und allerlei Knollen⸗Gewächſe ſtehen 
in den Feldern recht üppig. Auch die Kartoffeln genügen bis jetzt 
auf den trockener gelegenen Ländereien, wenigſtens in der Menge, 
in der Güte nicht überall, denn ſie haben keinen entſprechenden 
Mehlgehalt und ſind ſelten wohlſchmeckend. 

— Schädlichkeit des Würgers. Die Würger findet man 
faſt überall in Wald und Feld. Am liebſten ſind ſie im Nieder⸗ 
holze der Waldränder, da, wo viele kleine Singvögel ſind. Unter 
dieſen ſind ſie geradezu verheerend. Sie zerſtören jede Iunge Brut, 
ja mitunter alte Vögel. Sie machen förmliche Jagd auf diejelben, 
indem fie die Vögel flatternd mit dem bekannten „ſchäck, ſchäck, 
aid vor ſich hertreiben, bis ſie ermüdet find. — Man unter⸗ 
ſcheidet den Raubwürger, den Dorndreher, den grauen Würger 
und den rothköpfigen Würger. Dieſelben freſſen auch Käfer, 
Schmetterlinge, Würmer und dergleichen. Der hierdurch entſtehende 
Nutzen wird aber durch den Schaden, welchen ſie unter den Sing⸗ 
an anrichten, längſt aufgewogen. Sie find überwiegend ſchädlich 
und müſſen daher in keiner Weiſe geſchont, ſondern nach Möglich⸗ 
keit getödtet werden. 


Handel und Verkehr. 


** Auswärtige Konkurſe. Klaviaturfabrikant Julius Hauſen 
zu Berlin. — Schieferdeckermeiſter M. Trützſchler zu Zabern. — 
Bäckermeiſter W. Zieſen zu Geeſtemünde. — Droguenhändler 
J. M. Schlieter zu Spandau. — Firma Carl Janſen zu Sonder⸗ 


burg. — Firma 2 . Herrmann zu Barchfeld. — Kaufmann 
Heinrich Wickert zu Hameln. — Hutmacher N. Jackmuth zu Metz. 
— Kaufmann Lauſchke zu Chemnitz. — Sattlermeiſter 


12 Warg zu Eibenſtock. — Kaufmann J. Gutsmann zu Laura⸗ 
ütte. 
u Zentralbank des ruſſiſchen Bodenkredits. Die Mo⸗ 
natsüberſicht der Zentralbank des ruſſiſchen Bodenkredits vom 
1. Juli d. J. weiſt für das erſte Halbjahr er. nur einen Kursver⸗ 
luſt von 240 300 Rubel nach oder ca. 78 000 Rubel weniger, als 
im gleichen Abſchnitt des Vorjahres. Da nun bereits der 1890er 
Jahresabſchluß einen zur Abminderung der alten Unterbilanz ver⸗ 
wendeten Reinertrag von 41 500 Rubel ergeben hat, ſo wäre, meint 
die „M. Ztg.“, jenes Ergebniß verhältnißmäßig befriedigend, wenn 
man nicht zu beachten hätte, daß für die Felge durch die Herabſetzung 
des Zinsfußes eines Theils der im Beſitz der Zentralbank befindlichen 
Agrar⸗Pfandbriefe und durch den letztzeſtigen Rückgang des Rubel⸗ 
1 die Abrechnung ungünſtig beeinflußt werden muß, zumal 
ie von der Verwaltung ſchon vor Jahr und Tag eingeleiteten 
Verhandlungen wegen einer Herabſetzung des Zinsfußes der Zen⸗ 
tralbodenkredit⸗Pfandbriefe ins Stocken gerathen zu ſein ſcheinen. 
Von der Pfandbrief⸗Abtheilung abgeſehen, haben die Einnahmen 
an Zinſen 362 600 Rubel oder circa 5500 Rubel weniger als im 
erſten Halbjahr 1890 ergeben. 
b Wick, 1. Auguſt. Der ſchottiſche Heringsfang wurde in 
dieſer Woche vielfach durch ſtarken Sturm geſtört. Heute kamen 
ier 50 Böte mit 300 Crans ein, welche ſeit Montag vor den 
ketzen getrieben hatten. Das Wetter iſt günſtiger und da viel Fiſch 
an der Küſte ſteht, ſind die Ausſichten beſſer. In Aberdeen haben 
die meiſten Böte Schaden erlitten; heute kamen dort 10 Böte mit 
vorzüglichem Fang ein, zwei hatten 5 über 100 Crans. Der 
Totalfang für die Saiſon beträgt in Peterhead 36 000 Crans, 
gegen 71000 Crans gleichzeitig im vorigen Jahre. Sämmtliche 
Böte ſind heute in See gegangen. In Fraſerburgh gingen heute 
Abend 500 Böte in See. Der Export beträgt bis jetzt 46000 To. 
In deln Füllt brachten heute 25 Böte 470 Crans an, zu zwei 
ritteln Füllhering. Der Preis ſtellte ſich auf 17 ſh. 6 d. bis 22 
ſh. 6 d. In Lerwick ſchloſſen geſtern Abend einige Böte Verträge 
mit Salzern zu 14 ſh. per Cran. Die Salzer verpflichteten ſich, 
65 Crans oder, wenn ſie geneigt ſind, auch mehr per Woche ent⸗ 
gegenzunehmen; die Ablieferung für die ganze Saiſon wurde auf 
200 Crans feſtgeſetzt. Zwei Dampfer, welche jetzt zum Laden an⸗ 
liegen, werden faſt ſämmtliche Heringe des Diſtrikts einnehmen. 
Der Total-Erport inkluſive dieſer beiden Dampferladungen wird 
ich auf 54000 Tonnen belaufen, gegen 21600 Tonnen gleichzeitig 
im vorigen Jahr. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 6 Auguſt. Schluß⸗Conrſe. ot v. 5. 
Weizen pr. Auguſt 222 50 222 25 
do. Septbr.⸗Oktbr. 216 50 217 50 
Noggen pr. Auguſt a 218 50 218 50 
d 209 75 209 50 


0. eptbr.⸗Oktbr. 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. 
do. 70e er 52 10 80 
51 80| 51 40 


vot. v. 5. 
51 


do. 79er Auguft-Septbr. . 

do. 70er Septbr.⸗ r. 46 60 46 10 
do. 70er Oktbr⸗Novbr. 45 50 45 — 
do. 70er Nov.⸗ Dez. 44 60 44 1 
do. 70er April⸗Mai. 45 20 44 70 


z 
x 
a 


Poſ. 4% 
80 0 fandbr. 95 70 95 70 Ungar 59 Papferr. 87 75 
of. Rentenbriefe 102 — 101 90 Se 
ofen. Prov. Oblig. — — — — Oeſt. 
tr. Banknoten 172 751172 60 Lombard 


& 
S188 S8 


Oſwpr. Südb. E. S. A 81 50 82 50 Gelſenkirch. Kohlen 155 501155 50 


mo: 
Marienb.Mlaw dto 63 75 64 — | Dux⸗Bodenb. Eiſb 1228 25/227 25 
zeatenlihe Rente 90 50 90 40 pe are „ „90 90 90 75 
RuſſagkonſAnl 1880 — — 97 25 Galtzier 75 90 75 
dto. zw. Orient. Anl 69 60 69 30 Schweizer Ctr., „154 751149 90 
4% Anl. 84 30 84 10 Berl. Ne 8 eſell. 134 — 132 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 25 18 10 e B 143 25 140 50 
51 abr. B. — — — — Diskont. Kommand. 173 10172 75 
ruſon e 141 751143 50 Königs⸗ u. Laurah. 117 25118 — 
Su 241 25242 40 | Bochumer G 1112 —112 90 
Dortm. St. Pr. L. A. 68 25 68 — i Dat n 
Inowrzl. Steinſalz 33 500 33 10 fl. B. f. ausw H. — — — — 
— Staatsbahn 123 —, Kredit 157 25 Diskonte⸗ 
Kommandit 174 10. 


EEE 


u — — ——- — m ad · — * 


5. Au trol D rb 
beg oe 3 5 guſt. [Petroleum.] Der 4410 on 
n 


* 


Marktberichte. 
Auguſt. 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 


Breslau, 6 — 
8 ka en i 8 weiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ gekommen find von Amerika er 15 55 Seinen ſind in Wörkshuſen Schrüte i 
etzen in ſehr 40 55 1 Pr per 100 Kilo⸗ Verſand vom 25. 0 bis 1. Auguſt d. J. 3680 Sonni . bei Dede fe Fieber ee 

7 a 23,20 — 4,1 = gelber en Lager am 1. Auguft d. J. 52.036 Brls. end zu melden und in Bezug auf ſeine Geſundheit einer ärzt⸗ 
r 11135 ſchwach angebo 90 gegen gleichzeitig in 1890: 61.993 Brls., in 1889: 53 628 Brls. in | lichen Unterſuchung zu unterziehen hat. — Je Je nach ſeiner Krank⸗ 


bezahlt wurde po 100 Kilogramm netto alter 21 
548 22 4023.20 Mark, neuer 21 5022.00 bis 22.20 Mark. 1888: 40 828 Brls., in 1887: 123 341 Brls., in 1886: 62 726 Brls., 


Gerſte in 00 feſter Stimmung, per 100 Kilo gelbe 16,00 bis in 1885; 131.509 Brie. 


heit a feinen Geldmitteln werden ihm Wohnungen zur Auswahl 
angezeigt und ihm gleichzeitig der Tag und die Stunde fl ble 
u welcher er den Herrn Pfarrer konſultiren kann. Auch ſoll 


Der Abzug vom 1. Januar bis 1. Auguſt d 8. betrug dieſes 


17,00—1 M., weiße 17,50—18,50 8 — Hafer gut 92 407 Brls., gegen 88 050 Brls. in 1890 und 95 224 Brls. in 1889 Badekommiſſariat ſämmtliche Badeanſtalten 1 Reinl 
Sofa eg per . 167017, 01750 Die einfter über | gleichen Zeitraums. feit und Ordnung unter eine Yuffiht Deinen | Diele Eurrich⸗ 
0 55 bezahlt. — als unverändert, per 100 Kilo 14 SH n artung tung iſt 15 dem ſtändigen Wachsthum der Kneipp'ſchen Anhänger 


ind 11 und schu mit 80 061 Brls. 


Ep ſen Kama: Umfaß, per 100 Kilo 15,00 e loko und | wimmeng waren in: 


und daher dem ſich 


ie Lagerbeſtit mehrenden Zuzug von Fremden und Kranken 


5,50 
10 00 bis 


17,00 Mark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18 004900 891 1890 aller Art dringend geboten. Kneipp's Name wird übrigen 
3 au 

15 0 155 EN gut auf per 928 ib 19,00 - Barrels Barrels durch die Induſtriellen bekannt, welche ſeine Ideen für Klebung 
— — — 9 ar + 2 ar > je tend, per 100 Stettin am 1. Auguſt 132 097 126 803 und Ernährung de urg leichwohl iſt aber auch nicht zu ver⸗ 
= Be 0 en 3 Me 50 Mark, blaue 7,50—8,50 bis Bremen = = = 876 304 237 kennen, daß gerade durch die Spekulation derſelben manche Schädi⸗ 
—— ar En: — unverändert, per 107 Kilo 11.50 —12.50 gamburp 3 312 169 305 318 gung ſeines Namens mit unterläuft. Auch in dieſer Beziehung hat 

3 13,50 M. — De en ſchwach angeboten. — Schlaglein Antwerpen = = = 93514 200 487 aber der durch ſeinen juriſtiſchen Beiſtand jedenfalls ſehr gut be⸗ 
nur feine Qual. le * Wi — Schlaglein Tee 400 2 8 Amfterdam- = = 65 400 37 461 8 ene Herr Pfarrer Remedur eintreten laſſen, indem er am 
uk en Bi in ne per 90 80 ilo 21,00 bis Rotterdam = = = 212 961 225 277 ai eine öffentliche Verwarnung an die Fabrikanten erließ, 
Ri 5 3 = Dan an ſen per 1 a gramm 20,50 Zuſammen 1303837 1 199 583 welche ſeinen Namen für Fabrikate aller Art von zweifelhaftem 

8 en 1 gan amen EURER: per 100 Kilo⸗ Werth ohne ſeine Erlaubniß benützen. Denjenigen Fabrikanten, 


gramm 21,00—-22,00-—24,00 bskuchen unver⸗ Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. welche Waaren, ſeien es Lebensmittel oder Kleidungsſtücke, unter 


bis 13,20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 10.80 — 11,20 Mark. 


ändert, per 100 Kilo ſcleſiche 13% bis 13,50 M., fremde Breite für greifbare Waare. ſeinem Namen in den Handel bringen wollen, le 
( igt er nunmehr die 
1 75—13 M., September⸗ an 13,25—1 M. — Lein⸗ A. Mit Verbxrauchsſteuer. gr Verpflichtung auf, 5 bares Fabrlation unter ſeine ſtündige Kon. 
uchen feſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 M., fremde 4. Auguß | 5. Auguſt. trolle geitellt und Kontroll⸗Muſter ſowohl in München bei jeinem 
15.001600 Mark. — Palmkernkuchen hoher, per 100 Kilo⸗ fein Brodrafſinade 28,25—28, 28.25—28,50 M. Rechtsbeiſtande als in Wörishofen bei ihm ſelbſt aufgelegt werden. 
ramm 12— 12,25 M., per September⸗Oktober 12,50 M. — Klee. | fein Brodraffinade 28,00 28,00 M. Nur dieſen Firmen iſt aber auch die Benützung ſeines Namens 
amen ohne Umſatz, weißer neuer in Heinen Poſten E — —.— Raffinade 28,00 28,25 M 28,00 —28,25 M. und Bildes als Schutzmarke geſtattet. Dieſer Anordnung haben 
ehl ſehr feſt, der 100 Kilogramm 3 Sack Brutto] Gem. Melis I. 26,75 M. 26,75 M. ſich bis jetzt ‚nterzogen die Firmen: Franz Kathreiners Nach⸗ 
Weizenmehl 00 35,00 — 35,50 Mk. — a ausbacken 34,50 | Kryſtallzucker J. 26,75 27,00 M. 26,75 27,00 M. folger in M ünchen für ihren Malzkaffee und die mechaniſche 
bis 35,00 Mark. Roggen = Futtermehl per 100 logramm 12,80 ry 1 II. — | Tricot⸗Weberei Pferſee in Augsburg für ihre Leinenwäſche. 


Poſen, den 4. Auguft 1891. 
Es wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß an Stelle des in den 
Ruheſtand getretenen Stadtraths 
Rump hierſelbſt durch Erlaß 
8 Herrn Oberpräſidenten vom 
29. Juli cr. der Königl. Polizei⸗ 
Konmmiſſarius Bleich hierſelbſt 
zum Standesbeamten für den 
Standesamtsbezirk Poſen wider⸗ 
ruflich ernannt und in ſein Amt 
eingeführt worden iſt. 10519 

Magiſtrat. 


Handelsregiſter. 

In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 2241, woſelbſt die Firma 
Louis Frieſe zu Poſen aufge⸗ 
führt ſteht, zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage nachſtehende 


a bewirkt worden: 
Handelsgeſchäft iſt 
durch Vertrag auf den 


Kaufmann Samuel Peiſer 
zu Poſen übergegangen, 
welcher daſſelbe unter unver⸗ 
änderter Firma fortſetzt. 
(Vergleiche Nr. 2426 des 
Firmenregiſters.) 

Zugleich iſt in unſerem Fir⸗ 
menregiſter unter Nr. 2426 die 
Firma Louis Frieſe au Poſen 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Samuel Peiſer da⸗ 
ſelbſt eingetragen worden. 10540 

oſen, den 5. Auguſt 1891. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Im Wege der Zwangsboll⸗ 
ſtreckung ſoll das in den Ge⸗ 
meindebezirken Stadt⸗Schönlanke 
und Zaskerhütte belegene, im 
Grundbuche von Stadt⸗Schön⸗ 
lanke unter Nr. 8 eingetragene, 
dem Sattlermeiſter Roman 
Krieger bhierſelbſt gehörige 
l welches mit 2,74 

Thlr. Reinertrag und 0,77,20 
Hekt. Fläche zur Grundſteuer, 
mit 549 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt iſt, 8779 


. Wuguit 1691. 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 1 
vor dem unlerzeichneten Gerichte 
meiſtbietend verſteigert werden. 
Schönlanke, den 25, Juni 1891. 


Königliches Amtsgericht. z 


Gerichtliche Ausverkauf! 


Die zur Ad. Beik ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Waaren, als 
Stoffe zu Herren⸗Anzügen, 
Schlipſe, Kragen ze. werden 
im Laden e gere 30 zu 
u? 0 en ausverkauft. 

Ludwig Manheimer, 
Verwalter. 


rag den 7. Auguſt, Vorm. 
10 Uhr, werde ich in der Pfand⸗ 
kammer, Wilhelmſtr. 32, 4 Laſt⸗ 
2 177 1 een nebit Taſche, 
Nähmaſchine u. Möbel zwangs⸗ 

— 5 verſteigern. 10529 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Sbpeiſetartoffeln 280-3. Mark pro 


tr. 


Gaſthof⸗ Verkauf! 


In einer Kreisſtadt mit 
6000 Einw. iſt ein Gaſthof, 
verb. mit Bierniederlage, mit 
gr. Gaſt⸗ u. Fremdenzimmern, 
gr. Saal mit Bühne (einzig) 
am Orte), Bäckerei mit Laden 
u. Wohnung, im beſten Bau⸗ 
zuſtande, bei 4000 Thlr. An⸗ 
zahlung per bald zu verkaufen. 
Näheres unter A. Z. 11. i. d. 
Exped. d. Blattes. 10491 


Gaſtwirthſchaft, 


im guten Gange, maſſive 
Gebäude, mit ca. 50 Morgen 
Weizenboden, in einer kleinen 
Stadt, will ich anderer 
Unternehmung wegen bei 6000 
Mark Anzahlung ſofort über⸗ g 
laſſen. Ernſte Offert. Poſen 
poſtlagernd X. F. 400. 


Geſchäftsverkauf. 


Ein in Inowrazlaw 85 acht 


Jahr. beſtehendes Deſtillations⸗ 
und Kolonialwaarengeſchäft, 
welches einen jährl. Detailumſatz 
von ca. 40000 Mark macht, iſt 
anderer Unternehmungen halber 
ſofort zu verkaufen. Zur Ueber⸗ 


e gehören 4000 
555 Inowrazlaw. 10544 
Ein ſelbſt. 10463 


Vorwerk, 


dicht an Kreisſtadt mit Gym⸗ 
naſium u. Bahn, mit maſſ. 
Gebäuden, gutem Boden, vollſt. 
todten u. lebenden Inventar, 
270 M. in einem Stück, voller 
Ernte, für 45 000 M. ſofort 
zu verkaufen. Off. unt. H. 
150. a. d. Exped. d. Zeitung. 
In einer Stadt der Provinz 
Poſen von 5000 Einwohnern iſt 
anderer Unternehmungen halber 


ein ſeit 50 Jahren beſtehendes, 
mit Erfolg arbeitendes 


Leder⸗Geſchäft 
en gros & en detail 


— 


De e Ia 
Nala e TTa 


Entöltes Maismehl. 
Cao0ao vortrefflich. 


Zu Pudding 


Moandamin Nel 


s, Milchspeisen, Sandtorten, 


In ( Colonial und _Drogen-Handlungen in in Packeten a 60 und 30 30 Pfg. 


zur Verdiokung von Suppen, Sauoen, 


Ein Kupferſchmied 


Gon. 


Keng. Vo. = 


— 


Zeld⸗Eiſenbahnen für 8 und EEE Br 


miethsweiſe ſofort ab Lager lieferbar. 


Loſe Schienen, Weichen, Dreh⸗ 


ſcheiben, Wagen aller Art, Räder u. Radſätze, Lagermetall u. Be⸗ 
feſtigungsmaterial ſowie Erſatztheile ꝛc. ꝛc. empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser in Poſen, Ritterſtraße. 


es- Gesuche. BR 


Halbdorfſtr. 31, III. Etage, 
2 gr. Zimm., Küche u. Nebengel. 
ſogl. reſp. z. Oktober z. verm. 


1 Laden 


Breiteſtraße 10 zu vermiethen. 
Näheres bei Emil 8 
Sapiehaplatz 2a. 1005 
1 — Neubau 4 u. 
Blumenſtr,⸗Ecke, 1. Etage, 
iſt je eine Wohnung von 3 u. 
Zimmer ſogleich reſp. z. ie 
CET 
Wohnung von 6 Stuben, mit 
Balkon u. reichlichem Nebengelaß, 
iſt Luiſenſtraße 7b in I. Etage 
zu vermiethen. 9126 
Gr. Gerberſtr. 10 große helle 
Remiſe z. Lager oder Werkſtatt 


tat zu vermiethen. 10431 


nenn und 2 Zimmer 
nebſt Küche und Nebengelaß zum 
1. Oktober billig zu 8 
Graben 21. 
Viktoriaſtr. 20, 2. Et. = 
Z. u. Zubeh. zum Okt. zu verm. 
Ein unmöbl. Zimm. event. mit 
Kab. wird zum 1. Okt. von einer 
Lehr. zu mieth. geſ. Gef. Off. 


zu verkaufen und ſofort zu über⸗ erbeten unt. A. DD. Poſtamt II. 


3 ur Uebernahme ſind 
8—10 3 
teren unter S. 
eitung. 10391 


| Ra.» Tanst-= Pant 


130—150 Ltr. Milch täglich 
werden vom 1. Oktober d. J. ab 
zu u pachten 1125 Gefällige Off. 
itte unter A. Z. 500 in der Exp. 
dieſer Zeit. niederz. 10493 
Die hö Bm Preiſe für abgetr. 
errengard., beſ. Fracks, zahlt 
„ Oberski, 
Beſt. auf Poſtt. erb. 


. 109 dieſer | od. gleich z. verm. 


Wronkerſtr. 10, II.] Station geſucht von 
10551 M. Lippmann’s Nachf., Krotoſchin. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Como. (A. Röſtel) in Poſen. 


Gr. Gerberſtr. 9 ſind verſchied. 
Wohnungen billig v. 1. Oktober 
Näheres 1 


Frl. E. Wolff, Frdrſtr. 13, 3 


Stelen-Angehote. O6 


875 Fon cg, erſcheint ein Ver⸗ 
ß von Stellen, welche an 
98 von Zivil⸗Verſorgun 8⸗ 
cheinen zu vergeben find; 18 ne 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 


Tüchtige Puh⸗ Durknile 


bei hohem Salair und freier 
10484 


6 und Gehaltsanſprüche ge 


18222 | ju 


Ein anſtändiges, 9 
ſelbſtthätiges, nicht zu jun 
Mädchen, welches die bolnifihe 
Sprache verſteht, in Molkerei, 
Viehzucht und Küche erfahren if 
wird zum 1. Oktober cr. unter 
Leitung der Hausfrau als 


Pirthin oder Stütze 
geſucht. Abſchrift der Benantiie, 
die nicht zurückgeſandt werden 


der erbittet 


A. Wege, 
Gutsbeſitzerin, Mlynkowo,Poſt. 


Verkäuferinnen, 


chriſtlich, deutſch u. polniſch 
ſprechend, für meine Manu⸗ 
facturtunaren: u. Wäſche⸗ 


Handlung ſofort geſucht. 


A. Gross, 85 
Tarnowitz (Oberſchleſ.) 


Eine tüchtige Wirthin, 


welche perfekt le 22 1 57 
vom 1. Oktober bei hohem Salair 
in meinem Hotel Stellung. 


Gustav Ziemers Nachf., 
Wongrowitz. 10456 
Kine 


eprüfte Erzieherin, 


welche ee ertheilen 


Weins, Poſt Parkowo. 
Pirscher, 
Domänen = Pächter. 


I 
ume 


— ee lin 18 


ür meine Deſtillation en gros 
e ich 


mit guter Isidor Ein 
hrlich, 
Gr. er 21. 


Zwei tüchtige 
Steinſetzergeſellen 


finden ſofort dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei hohem Lohne bei 


Adalbert Stachowskl, 


10464 Steinſetzmeiſter, 
in Grätz (Poſen) 


Cin Schlofergeelt 


mit Koft und Logis geſucht von 


E. Krone 
10538 in Neuftadt a./ Warthe. 


Eine Directrice, 


für feinen und mittleren Putz, 
wird ſogleich unter günſtigen 
Bedingungen zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Offert. unter J. P. 6701 
Exp. d. Ztg. 10515 


Ein junger Mann, 
Deſtillateur od. Spezeriſt, flotter 
Verkäufer, findet Stellung zum 
1. Oktbr. d. J. bei 10537 


2 Kaufmann, 


. debe edel, Mr. 2. _ 
Ein junger, ini ſprechender 


otter Erpedient, 


ehrlich und 110 findet in 
9 Detail⸗Geſchäft fofort 
Stellung. Referenzen u. nr 
abſchriften an 


H. Rosenbaum, 


Deſtillation, Pleſchen. 


Lehrling 


ſofort geſucht. 


0523 
=) Saba Berliner, 
Berlineritr. 5. 


Für mein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per 1 Dr 
tober c. eine 


flotte Verkäuftril 
Rob. Roeschke, 


Waſſerſtraße 23. 


560 tel gegen gelben Teint, Röthe der 


Für ein rößeres Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft am Platze wird 1 junger 
Mann für Comptoir u. 1 Lehr⸗ 
fing geſucht. Schriftl. Off. unt. 
. B. 306 in d. Exped. d. Bl. 
Pinderfrau m. hoh. Lohn ſogleich 
geſucht, Berlinerſtr. 10. Anders. 


(30er), der ſolide und tüchtig, auch 

End auf Montagen arbeiten 

und mich während meiner Ab⸗ 

weſenheit geſchäftlich vertreten 

kann, ſuche für dauernd per ſo⸗ 

fort oder ſpäter zu engagiren. 
Verheirathete bevorzugt. 
Gehalt nach Uebereinkunft. 

ünk 


A. Gr 6, 10516 


Kupfertvaaren- u. Maſchinen⸗ 
fabrik, Neidenburg. 


Eine evang. tüchtige 


Wirthſchafterin, 
welche beſonders mit dem Sepa⸗ 
rator und n ver⸗ 
Krank Sl wit zum 1 Oktober 

eſu Oln 
* Zeugn. Abſchrlften serpünicht. 
anſprüche erbittet 10559 


Frau W. Reeischläger, 
Dom. Syeyn bei Samter. 


SH Siellen-Gesüche, we 


Ein junger Mann, mit der Da⸗ 
men = Mäntelbranche vollſtändig 
vertraut, beider Landesſprachen 
mächtig, ſucht Stellung als Ver⸗ 
käufer und Decorateur. Gefl. Off. 
unt. St. G. poſtl. Poſen, Poſt⸗ 
amt 3. 10535 

Ein jung. gebildetes Mädchen, 
welches die Wirthſchaft gelernt, 
ſucht von ſofort Stellung auf 
einem Gute als 


Wirlhſchaſtsfräulein. 
Familienanſchluß erb. Gefl. Off. 
erb. unter A. Z. 100 poftlagetnd 
Neuſtadt a. Warthe. 10558 


Gute men ſofort A. Powel, 


Grätz. 10557 


Dr. Aubert 
in Baltimore hat 
ein Cosmetica 
erfunden, welches 
binnen 14 Tagen 
die Haut von Leber 
flecken, Pocken⸗ 

ecken und 


Sommer⸗ 
ſproſſen reinigt. Sicherſtes Mit⸗ 


Naſe und alle Unreinheiten der 
Haut à Fl. 3 M., % Fl. 1,50, 
nur echt zu haben bei Frau 
Martha Jeschor, en 
Charlottenitr. 73. 


Bei Huſten ] 
ſchle wn und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den nel bewährt. 


onargwurjel-d nig, 
Rothe Mpothete, 


